m Abonnementspreis a 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig 


für En der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 5035Pf. monatlich; 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


z. Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ver⸗ 
üffentlicht an der Spitze folgende allerhöchſte 
undgebung: 
Die hundertjährige Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Meines Hochſeligen Herrn Großvaters, 
eiland Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
önigs Wilhelm des Großen iſt von allen 
deutſchen Patrioten ohne Unterſchied des Be⸗ 
kenntniſſes, der Parteiſtellung und des Be⸗ 
rufes in Nord und Süd, Oſt und Weſt des 
großen Vaterlandes und überall, wo Deutſche 
eilen, mit einer Begeiſterung gefeiert 
banden, die von der tiefempfundenen Dank⸗ 
arkeit und herzlichen Verehrung für den 
leaben Herrn ein glänzendes Zeugniß abge⸗ 
Jef hat. Ich preiſe Mich glücklich, dieſe 
eſttage inmitten Erlauchter deutſcher Fürſten 
und Vertreter von befreundeten europäiſchen 
Fürſtenhäuſern angeſichts des von dem deutſchen 
olke errichteten Standbildes des Verewigten 
erlebt zu haben und Zeuge der herzerheben⸗ 
en Kundgebungen in der Reichshauptſtadt 
geweſen zu ſein. Die überaus zahlreichen 
ſchriftlichen und telegraphiſchen Begrüßungen, 
die zum Theil in poetiſcher Form Mir zuge⸗ 
gangen ſind, haben Mich mit inniger Be⸗ 
friedigung erſehen laſſen, daß bei den mannig⸗ 
fachen feſtlichen Veranſtaltungen, welche die 
Bewohner von Stadt und Land, die ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Behörden, die Krieger-, 
Schützen⸗, Geſang⸗, Turn⸗ und ſonſtigen 
Vereine, beſonders auch die deutſchen Ver⸗ 
eine im Auslande in dieſen Tagen zu⸗ 
ſammengeführt haben, auch Meiner in treuer 
Liebe gedacht worden iſt. Durch dieſe Be⸗ 
weiſe vertrauensvoller Zuneigung bin Ich 
hoch beglückt worden und iſt es Mir Be⸗ 
dürfniß, allen, 
dieſes nationalen Feſttages beigetragen haben, 
Meinen wärmſten Dank hiermit auszuſprechen. 
Mein beſonderer Dank gebührt denen, welche 
das Andenken des Großen Kaiſers durch die 
Errichtung von Standbildern oder hochherzigen 
Stiftungen an Seinem Geburtstage verherrlicht 
haben. Die ſchönſte Ehrung des Entſchlafenen, 
Sir ſie Seinem ſchlichten und demuthvollen 
— 4 7 am meiſten entſpricht, erblicke Ich aber 
1 1 ermüdläctmeinſamen Gelöbniß, allezeit mit 
Vo 5115 icher Pflichttreue Seinem erhabenen 
rbilde nachzueifern, Seine heiligen Ver⸗ 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 
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Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge t 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſerate werden angenommen in der 


Dienſtag den 30. März 1897. 


XV. Jahrg. 


mächtniſſe zu bewahren und die volle Kraft 
für die Größe und das Wohl des durch Ihn 
neu geeinten deutſchen Vaterlandes einzu⸗ 
ſetzen. Auch Meine Kräfte gehören dem 
Vaterlande und hoffe ich zu Gott, daß Er 
auch Mir und Meiner Regierung Seine 
Gnade zu Theil werden laſſen und das 
deutſche Volk auf friedlichen Bahnen zu einer 
geſunden Weiterentwickelung führen wird. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 26. März 1897. 
Wilhelm, I. R. 
An den Reichskanzler. 


Sie feierten auch. 

Es iſt eine von vielen zuverläſſigen Leuten 
bezeugte Thatſache, daß von der allgemeinen 
Feſtſtimmung mit ergriffen und auch wohl 
im Gedenken an den alten, ſchlichten Helden⸗ 
kaiſer ſo mancher Sozialdemokrat die Hun⸗ 
dertjahrfeier mitbegangen und ſtatt der 
rothen Nelke eine Kornblume im Knopfloch 
getragen hat. Sogar der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Auer hat mitgefeiert. 
Auer, der im Gegenſatz zu der Parteilehre 
wiederholt ſeinen Nationalismus betont hat, 
der auch ein guter Anhänger ſeiner, der 
katholiſchen Kirche geblieben iſt, — Auer iſt, 
wie der „Deutſchen Tageszeitung“ mitge⸗ 
theilt wird, am Hundertjahrtage mit Frau 
und Kind öfter unter der feiernden Menge 
geſehen worden; ſein achtjähriges Töchter⸗ 
chen trug ein Kornblumenſträußchen. Davon 
hat unzweifelhaft auch das führende Organ 
der Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, Kennt⸗ 
niß, wenngleich es ſich in Verlegenheit vor 
dieſer ihm unheimlichen Thatſache einfach 
ausſchweigt. Auf der anderen Seite iſt auch 
der Terrorismus, den die Sozialdemo⸗ 
kratie auf ihre Anhänger ausübt, wiederholt 
in Erſcheinung getreten. So wurden in 
Berlin viele Arbeiter an der Ausſchmückung 
und Erleuchtung ihrer Wohnung von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertrauensleuten gehindert. 
Verſchiedenen Gewerbetreibenden, die ebenfalls 
ihre patriotiſche Geſinnung zum Ausdruck 
bringen wollten, wurde ſogar mit der Ent⸗ 


ziehung der Kundſchaft, alſo mit dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Ruin gedroht. In Rixdorf wurden 
zwei Wirthe, die ſich an dem Feſtzuge be⸗ 
theiligt hatten, noch an demſelben Abend 
von den Sozialdemokraten boykottirt. Im 
großen und ganzen aber hat die Sozialdemo⸗ 
kratie, wie geſagt, dem patriotiſchen Fluge 
des Volkes keine Feſſeln anlegen können. 
Die Sozialdemokratie mag im Stande ſein, 
mit ihren revolutionären Redensarten die 
Köpfe zu verwirren: die Herzen, die 
ebenſo gut und treu unter dem Arbeiter⸗ 
kittel wie unter dem höfiſchen Galakleid 
ſchlagen, die hat ſie Gott ſei Dank noch nicht 
in ihrem Bann. Davon, und ſomit von der 
im Grunde geſunden Seele unſeres Volkes 
hat wiederum die Nationalfeier Zeugniß ge⸗ 
geben. Und das iſt ein Zeugniß, daß uns 
an der Zukunft des Vaterlandes nicht ver⸗ 
zweifeln läßt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: 
Die in der Preſſe verbreiteten Mittheilungen 
der „Neuen Berliner Korreſpondenz“ über 
angebliche Differenzen im Staats⸗ 
miniſterium, welche hauptſächlich die Re⸗ 
form des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes 


betreffen ſollen, ſowie die damit ver⸗ 
bundenen weiteren Angaben beruhen auf Er⸗ 


findung. 

Auch die Schweiz verſtaatlicht ihre 
Bahnen. Ein großer Plan betrifft die Jura⸗ 
Simplon⸗, Central⸗, Nordoſt⸗, Wohlen⸗Brem⸗ 
garten⸗, Vereinigte Schweizer⸗ und die 
Gotthard⸗Bahn. Der Bund beſchafft die 
Mittel durch Ausgabe von Rententiteln oder 
Obligationen. Die Verwaltung der künftigen 
Bundesbahnen bildet eine beſondere Abthei⸗ 
lung der Bundesverwaltung. Die Rückkaufs⸗ 
entſchädigungen ſind berechnet auf den 
1. Mai 1903 bezw. 1909, für die Jura⸗ 
Simplonbahn 288, für die Nordoſtbahn 244, 
für die Centralbahn 177, für die Vereinigten 
Schweizerbahnen 81, für die Gotthardbahn 
172 Millionen, für die Wohlen-Bremgarten⸗ 
bahn 208000, zuſammen 964 Millionen. 

In der franzöſiſchen Kammer hat 
bei der Berathung über den Regierungsvor⸗ 


ſchlag, an die Spitze des Heeres einen ſtän⸗ 
digen Rath von zwölf kommandirenden 
Generalen zu ſtellen, Graf Treveneue tiefen 
Eindruck mit einer Rede gemacht, in der er 
die preußiſchen Heereseinrichtungen als das 
Muſter hinſtellte, dem ſtets nachzuſtreben 
ſei. Er verurtheilte mit unerbittlicher Härte 
die gegenwärtigen Verhältniſſe des Ober⸗ 
befehls im franzöſiſchen Heere, und forderte 
ſtatt eines Marſchallrathes die Ernennung 
eines oberſten Befehlshabers und eines ihm 
zur Seite ſtehenden, nur von ihm abhängen⸗ 
den großen Generalſtabes. 

Wie man aus Rom berichtet, ſoll Don 
Carlos dem Papſt das feierliche Verſprechen 
gegeben haben, keinen Handſtreich in Spanien 
zu verſuchen, ſolange die Königin auf dem 
Thron ſitze. Die Carliſten hielten ſich jedoch 
bereit, einzugreifen, ſobald die Republikaner 
das Haupt erheben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März 1897. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute 
Vormittag einen Spaziergang durch den 
Thiergarten, empfing, in das königliche Schloß 
zurückgekehrt, den Chef des Generalſtabes, 
Generaladjutanten, General der Kavallerie 
Grafen von Schlieffen zum Vortrage und 
arbeitete, anſchließend daran, längere Zeit 
mit dem Chef des Militärkabinets, vortra⸗ 
genden Generaladjutanten General der In⸗ 
fanterie von Hahnke. Um 1 Uhr mittags 
nahm Seine Majeſtät militäriſche Meldungen 
entgegen und empfing vorher den Prediger 
Hülle anläßlich deſſen Dekorirung mit dem 
Wilhelms⸗Orden. 
— Ueber eine Aeußerung, welche der 
Kaiſer geſtern bei dem ſchon gemeldeten Be⸗ 
ſuch der Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen 


in Halenſee gethan hat, weiß der „Lokal⸗ 
Anzeiger“ folgendes zu berichten: Als der 
Leiter der Anſtalt darüber klagte, daß die 


Arbeiten und Verſuchsergebniſſe der Anſtalt 
von der Jägerwelt, und namentlich von den 
meiſten Büchſenmachern zu wenig gewürdigt 
würden, erwiderte der Kaiſer, er wiſſe aus 
eigener Erfahrung, wie ſchwer es halte, 
jemand zu überzeugen, denn es gäbe leider 
zu viel Leute, die ſich nicht überzeugen laſſen 


Der letzte Traum. 


Erzählung 
aus dem vorigen Sande in Preußen 1848. 
on L. 


@ 5 rn 5 8 verboten.) 
1 Fortſetzung. 

Die ſchöne Tochter des Hauſes ſchnitt ge⸗ 
wandt die peinlich werdende Unterhaltung ab. 

„Laſſen wir doch dieſe Fragen,“ ſagte ſie 
zuhig, „ſie führen zu nichts und rufen nur 

erſtimmung hervor. Sind Sie muſikaliſch, 

err von Arnau?“ ' 

„Ich habe gern und viel in meinem 
Leben geſpielt,“ gab dieſer zurück. 

O, dann freue ich mich, mit Ihnen vier⸗ 
händig ſpielen zu können. Mir fehlt ſtets 
ein Partner. Stefan iſt ſehr muſikaliſch; 
aber er iſt zu wild und unruhig, um 
ordentlich zu üben!“ ſchloß ſie mit einem 
lächelnden Blick auf den Bruder. 

„O, Schweſterchen, wer kann jetzt an 
Klavierſpielen denken!“ rief der Knabe 
ſtürmiſch. 

u la Konſtantin erhob die Augen und 


an. ; 

bine an brach haſtig ab und wurde 

30 „Es wird mir ein Vergnügen ſein, mit 

Ihnen zu muſiziren, gnädiges Fräulein,“ 

ar ſich der Offizier mit einer verbind⸗ 
ichen Verbeugung an die Dame des Hauſes. 

„So ſpielen Sie uns nach Tiſch etwas 
er damit ich ſehe, wie hoch ich meinen 
egner zu ſchätzen habe,“ ſcherzte Anna. 

10 Sie war ſehr hübſch, wenn der Ernſt von 
rem Geſicht wich, und bewundernd ſchaute 
ans von Arnau ſie an. 

N. „Wie Sie befehlen,“ entgegnete er, dann 
er fiel ſein Blick auf die tiefe Trauer⸗ 


klei i 
ann, welche beide Damen angelegt 


en Erregten mit einem ſeltſamen Blick 


Der tiefſchwarze Krepp ſtach ſeltſam ab 
von den hellblonden Löckchen, die ſich im 
Nacken der jungen Dame kräuſelten. 

„Iſt es Ihnen aber auch angenehm, 
wenn ich ein heiteres Muſikſtück ſpiele?“ 
fragte er. 

„Weswegen fragen Sie?“ erwiderte Anna 
und ſchlug die großen, blauen Augen voll zu 
ihm auf. 

„Sie trauern, wie ich ſehe,“ antwortete 
der Offizier zögernd. 

Es entſtand eine Pauſe; die Polen jahen 
wiederum einander an. 

„Wir trauern um unſer Vaterland, Herr 
Lieutenant,“ ſagte endlich Frau von Stanicz 
in gebrochenem Deutſch; es war die erſte 


direkte Antwort, die ſie an den Preußen 


richtete. 

Herr von Arnau verbeugte ſich vor der 
Frau des Hauſes; ihm war vorhin geſagt, 
die Dame ſei leidend, und der fein erzogene, 
junge Herr nahm Rückſicht auf eine Kranke. 
„Ich ehre Ihren Schmerz, gnädige Frau,“ 
gab er achtungsvoll zurück, „aber wollen 
denn die Lebendigen immer um die Todten 
trauern? Was vergangen, kehrt nicht 
wieder.“ er 

„Das fragt ſich!“ warf Stefan ungeſtüm 
dazwiſchen. 8 5 

„Nicht doch!“ entgegnete die Schweſter 
verweiſend, und zu dem Offizier gewandt, 
fuhr ſie fort: „Wie ich Ihnen ſchon ſagte, 
muß ich meiſt allein ſpielen. Achten Sie 
nicht auf unſere Trauerkleidung, Herr von 
Arnau, die finden Sie bei den polniſchen 
Damen überall.“ — 

„Haben gnädiges Fräulein denn keine 
jungen Freundinnen?“ erkundigte ſich der 
Offizier eifrig; er hatte die Hoffnung noch 


nicht aufgegeben, feurige, junge Polinnen 
kennen zu lernen. 

„In dieſem Punkt iſt es miſerabel hier 
beſtellt!“ fiel Herr von Stanicz ein, ehe 
ſeine Tochter antworten konnte. „Wir ſind 
wenig Beſitzer in der Umgegend, weil wir 
alle Großgrundbeſitzer ſind. Ich zum Bei⸗ 
ſpiel habe ſechs Güter, die alle rund herum 
liegen. Auf Staniczkowo wohne ich ſelbſt, 
die übrigen bewirthſchaften in meinem Dienſt 
Verwalter, einfache Leute. Unſere Geiſtlich⸗ 
keit iſt katholiſch und daher unverheirathet; 
die Pfarrerstöchter, die in den deutſchen 
Dörfern ſonſt eine Rolle ſpielen, fallen alſo 
gänzlich fort. Meine Ländereien reichen bis 
W., und das iſt ein erbärmliches Neſt; in 
W. ſind nur geringe Leute und einige ver⸗ 
kommene Exiſtenzen, die ein ſehr trübes Ge⸗ 
ſchick dorthin verſchlagen hat. Mein Nach⸗ 
bar aber auf der anderen Seite iſt Graf 
Morinski mit zehn Gütern in der Runde, 
ein ſehr reicher Mann. Morinski macht es 
ebenſo wie ich; auf Baloſch wohnt er, das 
iſt das Hauptgut, und die anderen läßt er 
bewirthſchaften. Wo ſoll da Verkehr für 
eine junge Dame herkommen?“ 

Arnau horchte hoch auf. Graf Morinski, 
das war der Pole, der ihm am meiſten ge- 
nannt war, der in all den vorhergehenden 
Unruhen ſchon immer die Hand im Spiele 
gehabt hatte und der von unterrichteten 
Kreiſen als die Seele des Aufſtandes be⸗ 
zeichnet wurde. Alſo fürſtlich reich war der! 
Warum verſchwendete er ſein Vermögen an 
eine verlorene Sache? Der junge Offizier 
verrieth indeſſen mit keiner Miene, daß er 
von dieſem Manne bereits viel gehört hatte, 
ſondern fragte nur ganz unbefangen: „Und 
hat dieſer Graf Morinski keine Familie?“ 

„Nein,“ antwortete Kaplan Konſtantin 


ſchnell, „er iſt unverheirathet und ſchon ein 
alter Mann.“ a 

Aus den ſchwarzen Augen des Sprechen⸗ 
den ſchoß ein ſchräger Blick zu Anna von 
Stanicz hinüber; die junge Dame zuckte die 
Achſeln und wandte ſich unmuthig ab. 

„Graf Morinski iſt noch kein alter 
Mann,“ rief Stefan eifrig, „wenn ihm auch 
das Haar ſchon grau wird. Er iſt das Vor⸗ 
bild eines jeden jungen Polen und mein 
Ideal!“ 

„Dann möchte ich ihn kennen lernen,“ 
entgegnete Arnau, wirklich intereſſirt. 

„Das wird auf jeden Fall geſchehen, 
vielleicht ſchon morgen, oder doch jedenfalls 
in den nächſten Tagen,“ antwortete der Haus⸗ 
herr. Er iſt ſehr häufig unſer lieber Gaſt, 
weil ſeine deutſche Wirthin es nicht verſteht, 
dem einſamen Manne eine angenehme 
Häuslichkeit zu bereiten; und wir freuen uns 
immer, wenn er kommt.“ 

„Er kommt mir zu oft!“ 
Konſtantin kaum vernehmlich der 
Dame zu. 

„Und Sie kennen ihn noch nicht einmal,“ 
gab dieſe unwillig zurück. „Sie ſahen Graf 
Morinski nie.“ 

„Doch, ich habe ihn wiederholt in War⸗ 
ſchau geſehen; allerdings lernte ich ihn 
niemals kennen. Er kennt mich natürlich 


flüſterte 
jungen 


nicht. Aber ich weiß, wie er ausſieht, und 
er iſt zu alt für ein ſchönes, junges 
Mädchen.“ 


„Ich weiß nicht, was Sie wollen!“ er⸗ 
widerte Anna von Stanicz erzürnt. „Mir 
find dieſe Anſpielungen ganz unverſtändlich. 
Graf Morinski liebt nur eins, und das iſt 
ſein armes, blutendes Vaterland. Das ſoll 
die Liebe eines jeden edlen polniſchen 
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wollten. Man müßte Geduld haben und ſich 
die Mühe nicht verdrießen laſſen. Der Kaiſer 
ließ ſich dann aufs eingehendſte und viel⸗ 
fach unter Vornahme von Verſuchen die 
Arbeitsmethode der Anſtalt erklären. Be⸗ 
ſonders intereſſirte er ſich für die Art, wie 
für die einzelnen Gewehre die beſten 
Ladungen ermittelt werden, für die Feſt⸗ 
ſtellungsmethode der Durchſchlagskraft der 
Schrote, der Güte und Leiſtungsfähigkeit der 
Waffen und der Qualität der Munition. 
Weiter ließ der Kaiſer mit dem Gelenkge⸗ 
wehr demonſtriren, wie die beſte Schaftlage 
von den Schützen ſelbſt herausgefunden und 
demnächſt für die Büchſenmacher durch eine 
Maſchine konſtatirt wird. Dabei ſchenkte er 
auch den Einrichtungen der beweglichen und 
verſchwindenden Wildſcheiben hervorragendes 
Intereſſe und ſchilderte in launiger Weiſe 
ſeine eigenen waidmänniſchen Erfahrungen. 

— Der Kaiſer hat dem Fürſten Fürſten⸗ 
berg einen koſtbaren Degen geſchenkt mit der 
Aufſchrift: „Geſchenk Kaiſer Wilhelms II., 
27. Februar 1897“. Die Waffe iſt mit 
dem fürſtlichen Wappen geziert. Der Fürſt 
war vom Kaiſer zum Rittmeiſter à la suite 
des Regiments der Gardes du Corps ernannt 
worden. 

— Dem Leibarzt Dr. Leuthold iſt der 
erbliche Adel verliehen. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck 
wird von Tag zu Tag beſſer; die Schmerzen 
laſſen nach, die alte Heiterkeit kehrt wieder. 
An den verſchiedenſten Orten des 
Reiches rüſtet man ſich, die Feier des Ge⸗ 
burtstages des Fürſten Bismarck feſtlich zu 


begehen, und die gewohnten Spenden, die 
dem Fürſten aus den Kreiſen ſeiner Ver⸗ 


ehrer dargebracht zu werden pflegen, werden 
überall vorbereitet. So wird aus Liegnitz 
berichtet, daß man auf der Inſel des in der 
Nähe der Stadt belegenen Kunetitzer Sees 
eifrig mit dem Sammeln der Möveneier 
beſchäftigt iſt, deren 101 als Gegenſtück zu 
den Kiebitzeiern der „Getreuen von Jever“ 


dem Fürſten von Liegnitzer Verehrern ſeit 
einer Reihe von Jahren zum Geburtstag 


dargebracht werden. 

— Bezeichnend für die Stimmung der 
amtlichen Kreiſe im Fürſtenthum 
Reuß ältere Linie, wo man ſich be⸗ 
kanntlich jeder offiziellen Theilnahme an der 
Hundertjahrfeier enthalten, ja ſogar das 
Aushängen einer preußiſchen Fahne durch 
Gendarmen hat inhibiren laſſen, iſt die Mit⸗ 
theilung, daß Fürſt Heinrich XXII. dem be⸗ 
kannten Preußenfreſſer Dr. Sigl die Goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver⸗ 
liehen hat. 

— Dem Chefkonſtrukteur der kaiſerlichen 
Marine Geh. Admiralitätsrath Dietrich iſt 
von der „Inſtitution of Naval Architekts“ 
die von der Geſellſchaft jährlich einmal zu 
vergebende goldene Medaille für 1896 ver⸗ 
liehen, in Anerkennung der bei der vor⸗ 
jährigen Verſammlung der „Inſtitution of 
Naval Architekts“ in Berlin von Dietrich ge⸗ 
haltenen Vortrages. 

Ein neues Gewehr wird demnächſt 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium zur Prü⸗ 
fung vorgelegt werden; das Syſtem, welches 


den Major Raſchein, Waffenkontroleur der 
81. ſchweizeriſchen Diviſion, zum Erfinder 
hat, iſt eine ſelbſtthätige Feuerwaffe mit 
feſtem Lauf, deren Schlagſtift durch Gasdruck 
zurückgeworfen wird. 

Potsdam, 27. März. Zum Oberbürger⸗ 
meiſter iſt der bisherige zweite Bürgermeiſter 
Jähne gewählt worden. Er erhielt von 62 
abgegebenen Stimmen 39; 20 fielen auf 
Oberbürgermeiſter Vollmann⸗Guben, 3 auf 
Oberbürgermeiſter Detleffen⸗Küſtrin. 


Ausland. 

Paris, 27. März. Präſident Faure hat 
geſtern Nanſen, welcher ihm durch den 
ſchwediſchen Geſandten vorgeſtellt wurde, em⸗ 
pfangen. Faure unterhielt ſich mit Nanſen 
etwa eine halbe Stunde und überreichte dem⸗ 
ſelben die Inſignien des Kommandeurkreuzes 
der Ehrenlegion. — Heute erſchien Nanſen 
mit Frau im Rathhauſe, wo er von den 
Mitgliedern des Munizipalrathes begrüßt 
wurde. Der Präſident Santon überreichte 
ihm eine goldene Medaille mit der Inſchrift: 
„Nanſen, die Stadt Paris“. 

Kopenhagen, 27. März. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland trifft, wie nunmehr 
feſtſteht, Dienſtag Abend hier ein. Die Dauer 
ihres Beſuches iſt auf zwei Wochen berechnet. 


Zur Lage im Orient. 

Aus Wien wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: Die blutigen Ereigniſſe auf 
Kreta haben hier ſehr überraſcht und werden 
als Folge des Verhetzungsſyſtems Griechen⸗ 
lands angeſehen. Dieſe Vorgänge werden an 
einer Fortſetzung der wohlüberlegten Aktion 
der Mächte nichts ändern, vielmehr die Ent⸗ 
faltung größerer Energie behufs Beſchleunigung 
der Aktion veranlaſſen. 

Inzwiſchen iſt die Antwort Griechenlands 
auf die Blockadeanzeige eingegangen. Es 
wird darüber aus Athen, 27. März, ge⸗ 
meldet: Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde 
den Geſandten der Mächte die Note über⸗ 
reicht, mit welcher Griechenland gegen die 
Blockade Kretas Widerſpruch erhebt. Die 
Note iſt vom 21. d. Mts. datirt und hat folgen⸗ 
den Wortlaut: Ich habe die Ehre gehabt, 
Ihre Note vom 18. d. Mts. zu empfangen, 
mit welcher Sie die Güte hatten, zu meiner 
Kenntniß zu bringen, daß die Inſel Kreta 
von heute ab in den Blockadezuſtand verſetzt 
wird. Die Schifffahrt iſt hiervon benach⸗ 
richtigt worden. Da es indeſſen durch die 
Blockade in Zukunft unmöglich ſein wird, 
Getreide auf Kreta einzuführen und da 
andererſeits die Bevölkerung der Inſel ſich 
ſtets von auswärts verproviantirt, iſt es in 
Anbetracht der Bande, welche uns mit der 
kretiſchen Bevölkerung verknüpfen, meine 
Pflicht, Ihnen von dieſen Erwägungen ange⸗ 
ſichts der Folgen, die daraus entſtehen 
würden und die wohl dem Gefühle der Menſch⸗ 
lichkeit nicht entſprechen könnten, von denen 
die Regierung (folgt Name der betreffenden 
Macht) erfüllt iſt, Mittheilung zu machen. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. gez. Skuſes. 

Betreffs der Ernennung des General- 
gouverneurs von Kreta erwägen die Mächte 


Mannes ſein, Herr Kaplan Konſtantin,“ 
ſchloß ſie mit blitzenden Augen. s 

Der Kaplan lachte; es war ein leiſes, 
häßliches Lachen. 

„Das Vaterland? Wir haben alle ſchon 
zu viel verloren, und die Erfahrung hat uns 
klug gemacht.“ Schnell aber ſetzte er hinzu, 
als er den aufſteigenden Unwillen in den 
Zügen des Mädchens bemerkte: „Sie wiſſen, 
Anna, daß ich mit Leib und Leben unſerer 
Sache angehöre und daß man im Vertrauen 
auf meine Kühnheit mich an den gefahr⸗ 
vollſten Poſten geſtellt hat. Der Kühne muß 
aber auch klug ſein und muß überlegt 
handeln; er darf nicht das Unwetter herauf⸗ 
beſchwören, ſondern muß ſo lange, wie es 
geht, verſuchen, ihm auszuweichen. Wenn 
aber einmal alles bricht, auf das wir jetzt 
hoffen, und der Feind unſere Heiligthümer 
wieder durch den Staub ſchleift, dann, Anna, 
werde ich zu ſterben wiſſen! Bis dahin aber 
hoffe ich auf den ſchönſten Lohn!“ 

Ein ſengender Blick traf das junge 
Mädchen, das ſich verwirrt erhob, um die 
Tafel zu beenden. 5 

Wir werden beobachtet!“ ſagte ſie leiſe. 

Allerdings war die Unterhaltung zwiſchen 
den beiden in polniſcher Sprache geführt 
worden und ſo leiſe, daß Herr von Arnau 
ſie nicht verſtehen konnte; aber mit Be⸗ 
fremden blickte er auf den Kaplan. Welch' 
ein eigenthümlicher Prieſter! Den katholiſchen 
Geiſtlichen wird doch einmal durch die 
Satzungen ihrer Kirche die Eheloſigkeit auf⸗ 
erlegt, und daß bei dieſer Unterredung das 
Herz des Kaplans in den Vordergrund trat, 
ſah Arnau nur zu deutlich aus den Blicken, 
mit denen Konſtantin das junge Mädchen 
ſtreifte. Wie konnte ein Prieſter eine ſolche 
Uebertretung der allbekannten Gebote wagen? 
Fräulein von Staniez hätte ihn auf das 


ſchärfſte zurückweiſen müſſen. Dies geſchah 
nicht, folglich fühlte fie ſich nicht ſo be⸗ 
leidigt, wie es eigentlich der Fall hätte ſein 
müſſen. 

Ein Verdacht ſtieg in dem Herzen des 
jungen Offiziers empor; er nahm ſich vor, 
dieſen Kaplan Konſtantin auf das ſchärfſte 
zu beobachten. War das Prieſterkleid, das 
er trug, nur ein Deckmantel, um andere 
Zwecke zu verhüllen? 

Arnau mußte dieſen Gedankengang unter⸗ 
brechen, da ihn Anna von Stanicz bat, an 
den geöffneten Flügel zu treten. Er ge⸗ 
horchte und ließ ſich auf den Klavierſtuhl 


nieder. 
(Fortſetzung folgt.) 


Durch die Balkanſtaaten nach 


Jeruſalem. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 


(Originalberichte.) a 
— — Nachdruck verboten.) 


| Athen, 17. März. 
V. Griechenland und die Türkei. 

Mit Blut und Eiſen haben wir Deutſchen 
uns Einheit und Größe errungen. Dem 
jungen Griechenland iſt es in den letzten 
Jahren im weſentlichen mit billigen Worten 
und etlichem Säbelgeraſſel gelungen, ſich zu 
vergrößern und ſeine Intereſſen zu betreiben. 
Das „Zito ho polemos“, (es lebe der Krieg), 
würde weniger herzhaft von den Lippen 
kommen, wenn man ſich voll bewußt wäre, 
welch' maßloſes Elend auch im Gefolge des 
glücklichſten Krieges über das Land kommt. — 
Wir haben in einem letzten Berichte von 
einem friedlichen Sonntag erzählen können, 
inzwiſchen ſind wieder drei Tage in's Land 
gegangen, und dieſe haben uns Kriegsgeſchrei 
mehr als zuviel gebracht. Da trat vorerſt 


die Kammer zuſammen und beſchloß, daß] führen. Man gewöhnt ſich ſchließlich auch 


weiter gerüſtet werden ſolle. — Die Einzel: 


auf nicht ganz legitime Weiſe in die Diplo⸗ 


r 


Miniſter des Innern gewandt hat, und zwar 
unter Vortragung des Sachverhalts und Bekun⸗ 
dung von Zeugen. Der Beſcheid bleibe abzu⸗ 
1 Damit war die Angelegenheit vorläufig 
erledigt. ; 
Tilſit, 6. März. (Von der Maas bis an die 
Memel!) Zwiſchen den Eiſenbahnern in Venlo 
(Grenzübergang nach Holland) und Tilſit hat, 
wie die „Tilſiter Zeitung“ ſchreibt, anläßlich der 
Hundertjahrfeier folgender Depeſchenwechſel ſtatt⸗ 
efunden: Stationsvorſtand Tilſit. Motto: 
eutſchland, Deutſchland über alles! Zur Zen⸗ 
tenarfeier verſammelte preußiſche Staatsbeamte 
in Venlo an der Maas entbieten den Kollegen in 
Tilſit an der Memel ihre herzlichſten Grüße. 
Im Auftrage: Weſtphal, Stationsvorſteher. Die 
Depeſche ging am 23. März, morgens, hier ein, 
und ſofort wurde die folgende Antwort gedrahtet: 
Stationsvorſteher Weſtphal, Venlo. Das ganze 
große Deutſchland ſoll es ſein! So rufen wir 
mit Ihnen im Verein; Ob an der Mags, ob an 
der Memel Strand, Zur Jubelfeier ſteh'n wir 
Hand in Hand. Es grüßen allerwegen die 
Tilſiter Kollegen. Im Auftrage: Scholz, Stations⸗ 
u 26 W (® 5 
emel, 26. März. egen Mordes) wurde 
von der hieſigen Strafkammer die 17 Jahre alte 
Mare Luttkus zur höchſten zuläſſigen Strafe von 
15 Jahren Gefängniß verurtheilt. Sie hatte mit 
einem Knecht ihrer Mutter ein Liebesverhältniß. 


unter anderen Kandidaturen auch diejenige 
des Generals von der Goltz. Deutſchland, 
Rußland, Oeſterreich und die Türkei ſtehen 
nach der „Frankfurter Zeitung“ dieſer Kandi⸗ 
datur wohlwollend gegenüber; die An⸗ 
nahme derſelben ſeitens Frankreich und 
England iſt ebenfalls nicht unwahrſcheinlich, 
da Goltz einem Staate angehört, der keine 
direkten Intereſſen im Mittelmeere hat. 

Ein in Petersburg anſäſſiger, ſehr reicher 
Grieche hat für Militärzwecke ¾ Million 
nach Athen abgeſandt und erklärt, daß er 
im Kriegsfalle ſofort die gleiche Summe 
zur Verfügung ſtellen werde. ; 

Neueren Nachrichten aus Konſtantinopel 
zufolge ſind bei den Unruhen in Tokat 
400 Armenier getödtet worden. 
—— —bͤ —— 2 — 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 28. März. (Kirchliches.) Der 
Neopresbyter Herr von Kupezynski hielt am 
Sonnabend in der hieſigen Domkirche unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Gemeinde ſeine Primiz. 
Herr Probſt Kujot aus Griebenau hielt die Feſt⸗ 


predigt. Als nun ihre Mutter dieſes Verhältniß entdeckte 
60 Gollub, 28. März. (Verſchiedenes.) Geſtern i fel unn re ene 
war die Eiſenbahnbautommiſlon aus Bromberg m Seh ien 1280 F 


hier anweſend, um die Vorbereitungen zum Be⸗ 
ginn des Bahnbaues in einer Aae e Sitzung 
zu treffen. Hier in Gollub wird ein ſtändiges 
Baubureau eingerichtet werden. — Auf dem Gute 
Schloß Golau paſſirte geſtern ein Unglücksfall. 
Das Wirthſchaftsfräulein war im Stalle be⸗ 
riffen, eine Treppe herunterzuſteigen, als ſie 
herunterſtel und ſich ein Bein brach. — Auf 
ruſſiſcher Seite iſt vor kurzem eine größere 
Schneidemühle eröffnet worden. Dieſelbe iſt un⸗ 
mittelbar hinter dem Orte Dobrzyn belegen. 
Große Holzmengen, bereits verarbeitet, theils noch 
roh, liegen auf dem Etabliſſement, was auf ein 
roßes Geſchäft ſchließen läßt. Jedoch iſt das 
Material nur für Rußland beſtimmt. — Das 
neue Schuljahr beginnt in ſämmtlichen Schulen 
unſeres Bezirks bereits am 1. April, an W 
Tage auch die Verſetzung ſtattfindet. — Die Holz⸗ 
termine für das 2. Quartal 1897 finden für die 
Oberförſterei Gollub in Sultan's Hotel an fol⸗ 
genden Tagen ſtatt: 8. April, 29. April, 21. Mai 
und 16. Juni er. — Wie verlautet, ſoll mit dem 
1. April cr. die Fleiſcheinfuhr von Rußland bis 
auf weiteres wieder verboten werden. 

Z Strasburg, 28. März. (Abiturientenprüfung.) 
Geſtern fand unter dem Vorſitz des Direktors 
Scotland am hieſigen Gymnaſium die Abgangs⸗ 
prüfung ſtatt. Der N BREI ſich 14 Ober⸗ 
primaner, eine Zahl, die für eine Anſtalt in einer 
Kleinſtadt ungewöhnlich groß iſt. Die Exami⸗ 
nanden, welche ſind: Wodtke, Rochon, Schauen, 
Polomski 1, Polomski Il, Dittrich, Garthoff, von 
Grabski, von Sowinski, Steffen, Treichel, 
Tymecki, Zedlewski und von Nane beſtanden 
ſämmtlich; die erſteren fünf unter Erlaß der 
mündlichen Prüfung. Der großen Zahl der 
Examinanden entſprach auch die ſehr zahlreiche 
Theilnahme an dem Abiturienten⸗Kommers im 
Schützenhausſaale, ſowie die freudige Stimmung 
der Feſtgenoſſen. 5 

Elbing, 27. März. (Ein Danktelegramm) iſt 
aus dem Hofmarſchallamt der Kaiſerin auf die 
patriotiſche Begrüßung ſeitens des vorgeſtrigen M 
Damen⸗Abends eingegangen. 


then zu können, vergiftete das Mädchen ihre 


utter mit Arſenik, 

Gneſen, 27. März. (Amtsenthebung.) Nach 
der 1 der „Kuryer Poznanski“ 
von bier, daß die hieſigen Mitglieder des katho⸗ 
liſchen Schulvorſtandes, Rechtsanwalt Karpinski 
und Kaufmann Theurich, ihres Amtes enthoben 
wurden, da ſie Mittel zur Illumination der 
Schule anläßlich der Hundertjahrfeier und über⸗ 
haupt zur Feſtbegehung nicht bewilligen wollten. 

Weitere Provinzalnachr. f. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. März 1897. 

— (EEinſegnung.) In der neuſtädtiſchen 
evan sen Kirche fand I geſtrigen Sonntage 
die Einſegnung der Konfirmanden von Mocker 
durch Herrn Pfarrer Frebel ſtatt. 

— (Eine neue Anordnung der Zoll⸗ 
verwaltung) beſagt, daß die Deklaration der 
auf der Weichſel aus Rußland eingehenden 
Waaren nicht mehr wie bisher in Schillno, 
ſondern in Thorn zu erfolgen hat. Durch dieſe 
der She ge 


am auch nicht mehr jo e die bisher ihre 


dald 


Königsberg, 26. März. (In der heutigen] ſo das meiſte herunterkommende Holz hier zum 
Stadtverordnetenſitzung kam vor Eintritt in die Verkang 4 Pt werden wird. 
1 — (Die Preis notirung an der Börſe 


Tagesordnung ein pein e 
welch R 4 in ende die 

igenthümlichkeit, daß der Veröffent⸗ 
„ amtlichen Notirungen der Danziger 
Produktenbörſe in der „Danziger Zeitung“ ſeit 
dem 1. Januar d. Is folgende Notiz voraus⸗ 
Glbick wird: „Für Getreide, Hülſenfrüchte und 
Oelſaaten werden außer den notirten Preiſen 
2 Mark 
uſancem 


Kaiſer 


iedene Anfragen, daß 
e dermeſder erſucht 
utheilen, daß der Herr Ober⸗ 


9 
i, mit 
wrden eſſter ich klageführend an den Herrn 


\ au Tonne, 1 Faktoreiproviſion 
bürgermeiſter ſi ü 


ig vom Käufer an den Verkäufer ver⸗ 


daran, wie das Klappern der Räder den 
Müller im Schlaf nicht mehr ſtört. 

Geſtern nun zogen die Freiwilligenkorps 
mit Fahnen, Zitorufen, begleitet von lautem 
Beifallklatſchen der Menge, durch die Straßen 
der Stadt vor das Königsſchloß. Dieſer 
Zug war inſofern höchſt intereſſant, als er 
ſich darſtellte wie eine improviſirte Koſtüm⸗ 
parade aller der Inſelgriechen der in Bul⸗ 
garien, Theſſalien und Kleinaſien lebenden 
Hellenen. Da ſah man die abenteuerlichſten 
Geſtalten und prächtige Typen im bunteſten 
Gemiſch, meiſt geſundheitſtrotzende, wild⸗ 
blickende, kräftige Geſtalten, von denen man 
ſich, werden ſie gut geführt und bewaffnet, 
wohl viel verſprechen kann. 

Inzwiſchen gehe ich faſt täglich in das 
Korpskommando des III. Korps, wo ich den 
Kronprinzen und Hadſipetros, ſeinen perſön⸗ 
lichen Adjutanten treffe. Mich intereſſirt 
natürlich aufs lebhafteſte die Frage, wann 
rücken die letzten Stäbe hinaus ins Feld. 
Immer aber giebts noch hinhaltende Ant⸗ 
worten. Man iſt ſich eben klar darüber, daß, 
wenn erſt der Kronprinz nach Theſſalien 
kommt, dort die Gewehre von ſelbſt los⸗ 
gehen. Das beſtätigen auch alle die Reiſen⸗ 
den, die jetzt täglich von Lariſſa und Trikalla 
hier ankommen. 

Daß man aus Friedensliebe zögert, los⸗ 
zuſchlagen, glaube ich nicht. Auch ſtrategiſche 
Erwägungen ſind es nicht, welche bis zur 
Stunde die Säbel in der Scheide zurück⸗ 
halten. Mir ſcheint ſehr ſtark, daß es an 
den drei Dingen fehlt, die Friedrich der 
Große als zum Kriegführen unbedingt nöthig 
hingeſtellt hat, nämlich: 1. Geld, 2. Geld und 
3. Geld. Am beſten und hinlänglichſten mit 
dieſem nervus rerum für den bevorſtehenden 
Krieg ſind hier entſchieden die engliſchen und 
amerikaniſchen — Berichterſtatter verſehen. 


heiten hat ja der Telegraph längſt gemeldet, 
denn mühſam hinkt die Poſt von hier aus 
hinterdrein; haben wir doch von Montag bis 
Freitag weder über Brindiſi, noch über Kon⸗ 
ſtantinopel Briefbeförderung. 

Welch' kriegeriſche Stimmung die Kammer⸗ 
beſchlüſſe in Athen entfeſſelten, davon kann 
ſich der bedächtigere Deutſche nur ſchwer 
eine Vorſtellung machen. Ich war ſelbſt 


matenloge der Kammer gelangt und habe 
von hier aus der denkwürdigen Sitzung beige⸗ 
wohnt. Drinnen im Parlament ſelbſt gings auf⸗ 
fallend ruhig zu. Man gewann den Eindruck, 
daß jeder ſchon im voraus wußte, wie 
alles ſich abſpielen würde. Selbſt der alte 
Delyannis, der ſonſt leicht erregten Gemüthes 
iſt, ſaß ruhig auf ſeinem höchſt primitiven 
Miniſterſeſſel und machte den Eindruck, als 
ginge ihn die ganze Geſchichte eigentlich gar⸗ 
nichts an; nur wenn er gelegentlich die Augen 
langſam aufſchlug, konnte man ſich über⸗ 
zeugen, daß er nicht ſchliefe. Die ganze 
Sitzung, in der ſo gewichtige Beſchlüſſe wie 
die Mobiliſirung des ſtehenden Heeres (nicht 
die allgemeine Mobiliſirung des Landes), 
die Einbehaltung der Reſerven und die 
Bildung einer Fremdenlegion beſchloſſen 
wurden, verlief äußerſt normal. Dem, der 
nicht wie ich neues zu beobachten Gelegen- 
heit fand, mußte ſie ſelbſt langweilig vor⸗ 
kommen. 

Um ſo bunter gings draußen auf den 
Straßen zu. Ich habe die Volksſzenen ſchon 
geſchildert, die ſich hier täglich, ja faſt ſtünd⸗ 
lich wiederholen, und von dem wahren In⸗ 
dianergeheul ſchon geſprochen, das die 
Zeitungsjungen hier mit ihren Extrablättern 
der „Aſti“, Akropolis“ und „Ephimeris“ voll⸗ 


| 
| 
| 


elche ; Darunter folgen die Preisnotirungen, in 
w jedoch dieſe zwei Mark nicht aufgenommen 
nun 2 Von Seiten zahlreicher Landwirthe wird 
att ehauptet, daß dieſe zwei Mark jogenannte 

3 Areiproviſion thatſächlich ſeit langer Zeit 
abb le des Preiſes geworden ſeien und des⸗ 

ene 9. die Preisnotirung ſelbſt und nicht nur in 
Notiz anfgenommen werden müßten und 

} ‚2. durch dieſe gegenwärtige Notirung die 
Jucbüldung in der Provinz, die ſich nach den 
Gesche Börſenpreiſen richte, in einer der wahren 
berſchäftslage nicht entſprechenden Weiſe dahin 
keinflußt werde, daß als Danziger Börſenpreis 
ieh er Provinz immer ein um 2 Mark zu 
5 tiger Preis angenommen werde, weil die 
nanliche Notiz in die anderen Provinzialblätter 

icht übergehe und es überhaupt außerhalb 
danndigs in der Provinz völlig unbekannt jei, 
M an der 3 — Börſe regelmäßig ein zwei 
wert höherer Preis als der notirte bezahlt 
erde. Da dieſe Frage unter Nr. 2 von ſehr 
ßer Wichtigkeit für die Landwirthſchaft der 
die dinz und auch von erheblicher Bedeutung für 
Da Würdigung der Preisnotirungen an der 
ſch Niger Börſe iſt, jo werden die E 
aftlichen Vereine amtlicherjeits um Mittheilung 
khucht, ob die Behauptung unter Nr 2 für den 
walfang ihres Vereinsbezirks zutrifft, und in 
Fi er Weiſe die Preisnotirungen der Danziger 
orſe veröffentlicht werden. 

— (Brämiirung, bäuerlicher Wirth⸗ 
(heiten) Auch in dieſem Jahre ſollen bäuer⸗ 
oe Wirthſchaften, welche ſich durch rationellen 
brerteb beſonders auszeichnen, von der weſt⸗ 
reußiſchen Landwirthſchaftskammer prämiirt 

erden, und zwar diesmal in den Kreiſen Brieſen, 
irſchau, Dt. Krone, Löbau, Tuchel. Vorläufi 
ind die Preiſe im Geſammtbetrage von 600 Mar 

r jeden Kreis, genügende Konkurrenz voraus⸗ 
geſetzt, in Ausſicht genommen. 
pace, (Domänen en 
ſuchtung der 396 Hektar großen Domäne, 
m Kreiſe Putzig ſteht am 24. April im Sitzungs⸗ 
Hiale der Regierung zu Danzig Termin an. 
weherige Pachtpreis bet: ) 
Sender haben ein verfügbares Vermögen von 
Socher hab in verfügb V 


dieſer Nosartverein) Das letzte Konzert in 
Arti Winterſaiſon findet morgen, Dienſtag, im 
ushofſaale ſtatt. 


85 edenkfeier für Kaiser Wilhelm den Großen ver⸗ 
von H lie Größe iſt, brachte unter der 
ttli öße iſt, bra ) 
197 7 ſtdiri enten Herrn Sberlehrer Sich 
Komponiſten der „Wa am 
Rhein“, Karl Wilhelm, zur Aufführung: 


ſchied“, 1 
rieg“. Das 


dung und originalem 
haltigen Eindruck nie verfehlen. 


auch bei der vorgeſtrigen Aufführun i 
„Liedertafel“. fführung durch die 


Begchtun 
8 leitung das kleine T 
mentalbegleitun 5 kleine Tonwerk „Friedri 
de beer Wohlgefall der 1 
e e 1 gefallens i 
Wilhelms I. erfreut, jowie „Das deütſche Schwert. 
von Aan a Arber, So war es ein beſonders 
9 eder rchramm, das die Liedertafel dies⸗ 
er beſt er Vortrag war bei allen Nummern 
n Wirkung, und namentlich kam die 
er dong in dem 25 7 n Podbertsky'ſchen 
ei orzüglich zum Ausdruck. Den muſterhaften 
haft ngen der Sänger zollten die Zuhörer leb⸗ 
Tteiten Beifall. Den beiden Geſangstheilen 
es Konzertprogramms ging ein von der Kapelle 
wage de Re 
es Herrn ellmeiſter Hiege treffli 
ausgeführter Inſtrumentaltheil voraus. Die 
Kapelle ſpielte die Ouverture z. d. „Hebriden“ von 
endelsſohn, eine Fantaſie aus Wagners „Meiſter⸗ 
ger und zwei für Thorn wohl neue, hübſche, 
originelle kleine Stücke: „Die Mühle“ von Gillet, 
Wal rachgeahmtem Müßlengetlapver und einen 
; alzer von Godard, welche beiden Piecen die 
eſondere Aufmerkſamkeit des Auditoriums er⸗ 
regten. Nach dem Konzert, das um 10 Uhr be⸗ 
endet war, fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
att, und dann begann der Tanz, mit welchem 
das a abſchloß. Der Beſuch war ein jehr 
zahlreicher. 1 5 
— Verein für erziehliche Knaben⸗ 
handarbeit.) Am Mittwoch den 31. ds. findet 
eine Generalverſammlung des Vereins im Voß⸗ 
ſchen Lokale ſtatt. > 
— (Einen recht genußreichen Abend) 
8 geſtern Abend im Schützenhauſe die Be⸗ 
ucher der Vorſtellung der Luftgymnaſtikertruppe 
Siſters Franklin. Die Truppe beſteht aus fünf 
amen, von denen Frl. Linni Franklin die hervor⸗ 
ragendſte Kraft iſt. Was ſie leiſtet, iſt in der 
at großartig; man kommt bei ihren Pro⸗ 
duktionen aus dem Staunen nicht heraus. Eine 
zraft von gleichem Können dürfte auf dem Ge⸗ 
biete N hier noch nicht geſehen 
worden ſein. Mit den apmnaſtiſchen Produktionen 
nehielten die Vorträge der Kapelle unſerer 21 er 
bauen A die en 
} en. — Heute iſt die letzte Vo 
der 9 Franklin. 8 1 1 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Zu 
Muſenm ern mittags 11¼ Uhr im Saale des 
Werse einberufenen außerordentlichen Ge⸗ 
Arbe teehemmlung waren ca. 60 Vertreter der 
7 ei gcher und Arbeitnehmer erſchienen. Der 
orjigende, Herr Schriftſetzer Szwankowski be⸗ 
rüßte die Verſammlung im Namen des Vor⸗ 
andes und wies darauf am daß beider Jufammen- 
etzung der Generalperſammlung anläßlich der 
ahlen eine gewiſſe Klaſſe der Mitglieder 
nal, Perſonen⸗ und Klaſſenhaß ausgeſtreut 
nee, vergeiiend, daß die Kaſſe ein gemein- 
tziges Juſtitut ſei. Der ſchwer erkämpften 
8 after Aberjammkung liege es ob, e zu 
15 en, die lediglich das Intereſſe der Kaſſe und 
rer Mitglieder umfaſſen. Er gab der Hoffnung 


3,23 Mtr., am Sonntag 3,66 Mtr. und 


Ausdruck, daß die neue Generalverſammlung vom 
unparteilichen Standpunkte aus wirken werde, 
und richtete an die Vertreter der Arbeitgeber die 
Bitte, für das Wohl ihrer Arbeiter mit einzu⸗ 
treten. Hierauf wurde in die Berathung der 
Tagesordnung getreten. Zu Punkt 1 mußte an 
Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtandmitgliedes 
aus der Zahl der Arbeitnehmer F. Konkolewski 
eine Neuwahl ſtattfinden. Als Beiſitzer wurden 
. dieſem Wahlakt die Schriftſetzer Herren 
Illmann und R. Wolgam berufen. Aus der 
Wahl, an welcher ſich 40 Arbeitnehmer⸗Vertreter 
betheiligten, ging Herr Fortifikationsdiätar Gerick 
mit 38 Stimmen hervor. Hierauf erfolgte die 
Wahl eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Rech⸗ 
nung des Jahres 1896, welche auf die Herren 
Kaimann ozlowski (Arbeitgeber) und Komp⸗ 
toriſt Borzechowski und Kornträger Szcezepan⸗ 
kiewiez (Arbeitnehmer) fiel. Es folgte nunmehr 
die Berathung eines Nachtrages zum Statut, 
welcher nach langer eingehender Debatte ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde Durch die neuen 
uſatzyaragraphen ſoll den Mitgliedern eine er⸗ 
öhte Krankenunterſtützung und zwar vom erſten 
rankheitstage ab gewährt, und ſollen auch die 
Familienangehörigen der Mitglieder, ſoweit ſie 
deren Haushalt vorſtehen oder unerwachſene 
Kinder find, auf die Dauer von 13 Wochen unter⸗ 
ſtützt werden. Ebenſo ſoll das . um 
10 Prozent erhöht werden. Zur Aufbringung 
der daraus erwachſenden Mehrausgaben wurde 
die Erhöhung der Kaſſenbeiträge von zwei auf 
drei Prozent der Tagelohnſätze beſchloſſen. Der 
Parggraph 38 wurde dahin umgeändert, daß das 
Vorſtandsbureau nur auf die Dauer eines Jahres 
gewählt wird. Ferner wurde noch die Abände⸗ 
rung der Paragraphen 52 und 53 vorgenommen, 
da dieſe in Widerſpruch zu Paragraph 42 
ſtehen. Dieſe Paragraphen, welche die Anſtellung 
des Rendanten betreffen, haben den Zuſatz er⸗ 
halten: „Beſchlüſſe find vom Vorſtande der Ge⸗ 
neralverſammlung zur endgiltigen Genehmigung 
vorzulegen.“ Schließlich wurde noch eine Abän⸗ 
derung im Paragraphen 62 vorgenommen, wonach 
von den hieſigen drei deutſchen Zeitungen die 
„Thorner Zeitung“ als Publikationsorgan der 
Kaſſe geſtrichen werden und dafür es dem Be⸗ 
ſchluſſe der Generalverſammlung vorbehalten 
bleiben ſoll, neben den beiden anderen Publika⸗ 
tionsorganen noch ein drittes in Thorn ge⸗ 
leſenes Blatt als ſolches zu benutzen. Damit 
hatte die Tagesordnung ihre Erledigung gefunden 
2 ie erfolgte Schluß der Verſammlung um 
7 L. 
> um Thurmbau) an der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche haben ſeit einigen Tagen die 
Ausſcha tungsarbeiten begonnen. In einer Tiefe 
von zwei Metern iſt bei der Ausſchachtung ein 
großer Haufen von Rinder⸗ und Schweineknochen 
gefunden worden. Wegen des Thurmbaues ſind 
die Linden, welche vor dem Hauptportal der 
Kirche ſtanden, durch Umhauen entfernt worden. 
Es iſt eigentlich ſchade darum, daß man die 
Linden umhaute; man hätte die ſchön gewachſenen 
Bäume verpflanzen ſollen, wozu ſie noch nicht zu 
alt geweſen ſein dürften. 

— (Trichinoſis.) Die Geſammtzahl der 
Erkrankungen an Trichinoſis in Mocker und Thorn, 
welche zur Kenntniß der Polizeibehörde gebracht 
ſind, beträgt jetzt 80, darunter zwei ſehr ſchwere 
Erkrankungsfälle. 

— ([Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 7 Perſonen Kune 

— (Zurückgelaſſ en ein gelbledernesZigarren⸗ 
etui im Schöffengerichtsſaale. Näheres im Voltzei⸗ 
jefretariat. : 

— (Bon der ai u Der Waſſerſtand 
bir geitern Abend 3,40 Mtr., heute Mittag 
3,05 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt weiter. 
Bei dem in vergangener Woche ſtattgehabten an⸗ 
con Fefürch en egten die Niederungsbewohner 
chon Befürchtungen vor neuen Ueberſchwemmun⸗ 
gen ihrer Länder, die zum Theil noch unter Stau⸗ 
waſſer ſtehen. 

Windrichtung S. Abgefahren ſind Schiffer 
Hohenſee, ein Kahn, 2700 Ctr. Erbſen von Thorn 
nach Berlin und Schulz 45 000 Stück Ziegel von 
Thorn nach Danzig. Angekommen die Schiffer 
Kunz, ein Kahn 60 Kbmtr. Steine, H. Doerke 
50, und Lewandowski 70 Kbmtr. Steine, ſämmtlich 
von Polen nach Schulitz; Schirmacher 70 Kbmtr. 
Steine, Ryſter 65, Panuszewski 60, Rochoſchinski 
70, und J. Oſinski 60 Kbmtr. Steine, ſämmtlich 
von Polen nach Kurzebrack. 

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor: f 

Waſſerſtand bei Thwalowice am Sonnabend 
{ eute 3,90 
tr. Waſſerſtand bei Warſchau geſtern 2,34 
Mtr., heute 2,49 Mtr. 


() Moder, 27. März. (Zum Gedächtniß an 
Kaiſer Wilhelm 1) wurde heute Mittag 11 ¼ Uhr 
im Beiſein des Gemeinde⸗ und Schulvorſtandes, 
der Lehrer und Schüler vor der Knabenſchule eine 
Eiche gepflanzt. Die Feier wurde mit dem Liede 
Lobe den Herrn“ eingeleitet. Der Amts⸗ und 
Gemeindevorſteher Herr Hellmich legte in einer 
kurzen Rede den Zweck der Pflanzung der Eiche 
dar und brachte zum Schluß ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kgiſer Wilhelm ll. aus. Nach Ab⸗ 
ſingung der erſten Strophe der Nationalhymne 
ln Herr Hellmich den erſten Spatenſtich, welchem 

eiſpiel die Mitglieder des Gemeinde⸗ und Schul⸗ 
vorſtandes, ſowie die Lehrer, dieſe unter Sprechung 
von Sinnſprüchen, folgten. Mit der erſten 
Strophe des Liedes „Großer Gott, wir loben 
Dich“ war die Feier beendet. Um 12 Uhr wurde 
auf dem Hofe der Mädchenſchule ebenfalls eine 
Eiche galſend m : ER 
uffallend war es bei der Feierlichkeit in der 
Knabenſchule, daß der Lehrer G. mit ſeiner Klaſſe 
bei derſelben fehlte. Y 

? Aus dem Kreiſe Thorn, 27. März. (Hundert 
jahrfeier.) Auch in Schwarzbruch geſtaltete 
ich die Schulfeier am Gedächtnißtage der Geburt 
Kaiſer Wilhelms 1. infolge der regen Betheiligung 
feier der Bewohner zu einer rechten Volks⸗ 
eier. In einer markigen Rede gedachte Herr 
Lehrer Steffen in der aufs prächtigſte ausge⸗ 
ſchmückten Schulklaſſe des Lebens und der Thaten 
des großen Kaiſers, der das deutſche Volk durch 
Nacht zum Licht Manon hat. Seine Schlußworte 
gipfelten in der Mahnung, das Vermächtniß des 
erſten Kaiſers 91 und heilig zu halten. — An 
die Schulfeier ſchloß ſich die Einweihung der von 
der Gemeinde neu geſtifteten prächtigen Fahne, 
die auf der einen Seite den deutſchen Reichsadler, 
umgeben von einem Lorbeerkranze, darüber die 
Worte ſtehend: „Ohne Fleiß kein Preis“, zeigt, 
während die andere Seite den Namen und Ort 


der Schule ſowie die Jahreszahl aufweiſt. Den 
Schluß der Feier bildete die Pflanzung der Kaiſer 
Wilhelmseiche auf dem vor der Schule freiliegen⸗ 
den Platze. „Dem großen Todten zum Gedächt⸗ 
niß, den Lebenden zur Mahnung, unſeren Nach⸗ 
kommen zur bleibenden Erinnerung, pflanzten 
wir ſie in treue, deutſche Erde“. Bezugnehmend 
auf dieſe inhaltsreichen Worte erinnerte der 
vorher erwähnte Redner daran, welche hohe Be⸗ 
deutung dieſe Eiche für das lebende Geſchlecht 
und die kommenden Geſchlechter habe. Mit einem 
von allen Anweſenden begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät unſern allverehrten Kaiſer, 
dem der Geſang der Nationalhymne folgte, ſchloß 
die wohlgelungene Feier. Des abends fand eine 
Nachfeier im feſtlich geſchmückten Saale des Herrn 
Wendlandt ſtatt, die die Theilnehmer mehrere 
1 hindurch in froheſter Stimmung ver⸗ 
einigte. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Ein Glückwunſch des Kaiſers.) Frau 
Maria Harms in Neumünſter, die am 
23. d. Mts. ihren hundertſten Geburtstag 
feiern konnte, erhielt vom Kaiſer eine blaue 
Taſſe aus der königlichen Porzellanmanufaktur 
als Geſchenk. Auf dem Deckel befindet ſich 
in Schwarz das Bildniß des erſten deutſchen 
Kaiſers. Dem Geſchenk war ein ſehr freund⸗ 
licher Brief des Geh. Kabinetsraths Lucanus 
angeſchloſſen. 

(Der geſuchteſte Artikel) find augen⸗ 
blicklich ſchwarz⸗weiß⸗rothe Kokarden, die zur 
Einführung in die deutſche Armee beſtimmt 
find. Tag und Nacht wird Berliner Blättern 
zufolge in den Fabriken gearbeitet, um ſie 
für die Dienſtmützen fertigzuſtellen. 

(Erſchoſſen) hat ſich in Berlin der 
Kanzleirath Gr. aus dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium. 

(An Raub vögeln), welche den Brief⸗ 
tauben beſonders gefährlich find, wurden 
innerhalb des preußiſchen Staates im Ka⸗ 
lenderjahre 1896 560 Wanderfalken (im 
Vorjahre 494), 2211 Habichte (im Vorjahre 
2310), 898 Baumfalken (im Vorjahre 1013) 
und 3185 Sperber (im Vorjahre 3094), zu⸗ 
ſammen 6854 (im Vorjahre 6911) getödtet. 

( Hinrichtung.) Am Dienſtag erfolgte 
in Reichenberg in Böhmen die Hinrichtung 
des Raubmörders Kögler durch den Scharf⸗ 
richter Wolffſchläger aus Prag. Kögler blieb 
bis zum letzten Augenblick eyniſch frech. Als 
ihm die Schlinge um den Hals gelegt wurde, 
rief er: „Na, grüß' Gott alle miteinander! 
Hoch lebe — — Trommelwirbel machte weitere 
Worte unverſtändlich. 

(Vom Altern und Jungbleiben.) 
Viele Menſchen würden gewiß ſehr große 
Opfer bringen, wenn ſie dafür die Jugend, 
dieſes koſtbare, leider nur zu ſchnell ent⸗ 
ſchwindende Gut, recht lange feſthalten 
könnten. Leider iſt der Stein der Weiſen 
bisher noch immer nicht gefunden worden, 
und ſo muß man ſich nach wie vor in das 
unvermeidliche Altwerden mit ſtiller Re⸗ 
ſignation fügen. Es giebt ja nun allerdings 
manche natürliche und einfache Mittel, welche 
die Schönheit und die Jugendlichkeit des 
Ausſehens lange konſerviren: vernünftige 
Lebensweiſe, Maßhalten in Vergnügungen, 
kalte Waſchungen und Bäder und vor allem 
Vermeidung der künſtlichen Verſchönerungs⸗ 
mittel, der Schminken und auch des Reis⸗ 
mehls, die die Haut des natürlichen Glanzes 
berauben und den Teint ſehr raſch ruiniren. 
— Was nun aber das Altern im Durch⸗ 
ſchnitt betrifft, ſo hat man gefunden, 
daß Krankenwärterinnen und barmherzige 
Schweſtern trotz ihres ſchweren Berufs ſehr 
lange jung und friſch ausſehen. Auch 
manche Bühnenkünſtlerinnen bewahren ſich 
bis in die vierziger Jahre ein jugendliches 
Geſicht und lebhaftes Temperament. Unter 
den verſchiedenen Nationen ſind es die 
Deutſchen, Engländerinnen und Skandina⸗ 
vierinnen, überhaupt die Nordländerinnen, 
die viel länger jung bleiben als die Fran⸗ 
zöſinnen, während die Italienerinnen und 
Spanierinnen ſehr früh reif, aber auch ſehr 
ſchnell alt werden. Die Spanierinnen ſind 
eigentlich nur ſchön, ſo lange ſie die Zwanzig 
nicht überſchritten haben; von da ab ver⸗ 
blühen ſie ſchnell, ihre Züge verlieren allen 
Reiz und jede Feinheit. Türkinnen und 
Griechinnen bewahren ſich Jugendlichkeit und 
Schönheit bis weit über das dreißigſte Jahr 
hinaus. Nur wenige Frauen beſitzen das, 
was man mit „ewiger Jugend“ bezeichnen 
möchte, in der Weiſe, daß ſie ſelbſt dann 
noch jung und friſch erſcheinen, wenn ſie 
ſchon längſt „Großmama“ genannt werden. 
Dieſe ſeltenen Ausnahmen findet man am 
häufigſten unter den deutſchen und engliſchen 
Frege d.). Aus 8 

ord. us Luxemburg, 27. März, wir 
gemeldet daß in der Ortſchaft Winz 5 Friedens 
richter Mathieu von einem Individuum, das von 


ihm zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, 
erſtochen wurde. 


Briefkaſten. 
Herrn W., K. Ehe wir über den Vorfall 
etwas ange könnten, müßten wir über die 
näheren Umſtände genauer unterrichtet ſein. 


Herrn Sch., M. Beſten Dank, es war uns 
ſchon ein Bericht zugegangen. 


Neueſte Nachrichten. 


Liebenwerda, 28. März. Nach dem 
amtlich feſtgeſtellten Ergebniß der am 24. 
März im erſten Merſeburger Reichstags⸗ 


wahlkreiſe(Liebenwerda⸗Torgau) ſtattgehabten 
Reichstags⸗Erſatzwahl erhielten von 14147 
abgegebenen giltigen Stimmen der General⸗ 
arzt a. D. Dr. Buſſenius⸗Torgau (Reichs⸗ 
partei) 6163, der Prediger emer. Knörcke⸗ 
Zehlendorf (freiſ. Volkspartei) 6047 und der 
Buchdruckereibeſitzer Müller⸗Schkeuditz (So⸗ 
zialdem.) 1928 Stimmen; 9 Stimmen waren 
zerſplittert. Es kommt daher zwiſchen Buſſe⸗ 
nius und Knörcke zur Stichwahl. 

Hamburg, 27. März. Der Hamburger 
Poſtdampfer „Diana“ von der Hamburg⸗ 
Pacific⸗Linie, der in der Magelhanſtraße ge⸗ 
ſtrandet iſt, wurde wieder abgeſchleppt und 
geht in den nächſten Tagen nach Valparaiſo. 
Die Ladung iſt größtentheils unbeſchädigt. 

Corunna, 27. März. Der ſpaniſche 
Dampfer „Caboprior“ überrannte bei der 
Einfahrt in die Bai eine Schaluppe, welche 
den Verkehr zwiſchen der Stadt und dem 
Fort vermittelte. 24 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, drei verwundet. 

Kanca, 27. März. Oeffentliche Herolde 
durchziehen die Stadt und rufen die Gläubigen 
auf, zum Kampfe gegen die Chriſten auszu⸗ 
ziehen. — Der Führer der Aufſtändiſchen 
Korakas erklärte den Dragomanen der 
Konſulate, welche zu ihm ins Lager gekommen 
waren, daß er über 16 000 Mann und Lebens⸗ 
mittel für 5 Monate verfüge. 

Athen, 27. März. Die Entſcheidung über 
den Erlaß der Kriegserklärung hängt von 
dem Ergebniſſe der Unterhandlungen ab, 
welche in Europa eingeleitet worden ſind. 
— Die Abreiſe des Kronprinzen wird hier 
allgemein als Anzeichen dafür aufgefaßt, daß 
Griechenland ſeine endgiltige Entſcheidung ge⸗ 


troffen habe. 
—— — en 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. *) 


129. März. März 


Tendenz d. e erholt. 
Ruſſiſche anknoten p. Kaſſa 216—15 
Warſchau 8 Ban Fan, DORT Ay 
Oeſterreichiſche Banknoten 

reußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3 % 
reußiſche Konſols 4% . 


eut che Rei anlehe 3% . 9750 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10350 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 94 —10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „99-90 
Poſener Pfandbriefe 5 N er 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / | 67—60 
Türk. 1”, Anleihe . . . 50 
Nu e Rente 4 .. 8910 

umän. Rente v. 1894 4 —10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 —25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 171 — 
Thorner Stadtanleihe 3 10070 

Weizen gelber: Mat . 16125 

loko in Newyork nomin 
Roggen: Mai 119 

aſer: Mai 127— 

üböl: Mai. 53—60 
Spiritus: 

50er Iofo . 58—30 

70er loko ee ee ee 

er Mär? = = 
70er Mai . 


N ee 
Diskont 3¼½ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4½ pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
rodukte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
1 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Berlin, 27. März. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
or) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3942 Rinder, 7811 Schweine, 
1116 Kälber, 8079 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich, obwohl der Auftrieb um 725 Stück 
geringer war als letzten Sonnabend, nur ruhig 
ab; risch Stiere waren allerdings ſchnell ver⸗ 
riffen, ſchwere, fette Bullen und ſchwere, fette, 
nochige Ochſen vernachläſſigt. Es bleibt nur 
geringer Ueberſtand. 1. 54.58, 2. 4752, 3. 
40—45, 4. 34—38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
geräumt. 1. 49—50, ausgeſuchte Poſten dariiber; 
2. 47—48, 3. 45—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 


eichä 
ruhig. Es wird ausverkauft. 1. 47—48, Lämmer 
bis 50, 2. 44—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 31. März 1897 


Evangeliſche Kirche . Podgorz: abends „8 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt: Pfarrer Endemann. 


30. März. Sonn.⸗Aufgang 5.39 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.40 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 6.31 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.44 Uhr. 


Foulard-Seide 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., arte Ude, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt ſofort eine Polizeiſergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
120 Mark und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 00 Mk. Kleidergelder gezahlt. 

ährend der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. Diäten und Kleidergeld ge⸗ 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber muß ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, militäriſches Führungsatteſt, 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 10. 
April d. Is. entgegen genommen. 

Thorn den 29. März 1897. 
Der Magiſtrat. 

Zum 1. April 1897 geht die 
Betriebsinſpektion 2 in Thorn mit 
den Strecken Schönſee (ausſchl.)⸗ 


258,20, 
Bahohof Jablonowo (Richtung 
nach Graudenz) von Klm. 49,67 
bis Klm. 51,76, 1 
Bahnhof Jablonowo (Richtung 
nach Soldau) von Klm 0,00 bis 
Klm. 1,10 auf die Königliche 
Eiſenbahndirektion in Danzig über. 
Durch den Uebergang werden 
Diele Strecken, welche jetzt zum 
Geſchäftsbereich der Maſchinen⸗ 
inspektion und der Verkehrs⸗ 
inſpektion in Thorn und der 
Telegrapheninſpektion in Brom⸗ 
berg gehören, der Maſchinen⸗ 
inspektion und der Verkehrs⸗ 
inſpektion in Graudenz und der 
Telegrapheninſpektion in Danzig 
den N 
ie von der Betriebsinſpektion 2 
in Thorn verbleibende Reſtſtrecke 
Papau⸗Schönſee (einſchl.) geht zu 
dem gengnnten Zeitpunkte auf 
die zum Eiſenbahndirektionsbezirk 
Bromberg gehörige Betriebs⸗ 
inſpektion 1 in Thorn über. 
Bromberg den 25. März 1897. 


Holwerkanfs- 


Bekanntmachung. 


Agl. Oberfürſterei Kirfhgeund. 

5 Am 2. April 1897 ſoll im 
* Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. 

£ Neudorf folgendes Kiefernholz: 

Belauf Elſendorf, Jagen 13 
und 14 (Durchforſtung): 118 

5 Stangen 2. Klaſſe, 13 Rm. 
D Kloben, 40 Rm. Knüppel 2. 

; Klaſſe, Jagen 67 und 

Durchforſtung): ca. 1500 Stück 

ü achſtöcke, 700 Rm. Reiſer 
1 3. Klaſſe; Belauf Kirſchgrund, 
2 Jagen 152 (Durchforſtung): 
f 18 Stück Bauholz 3./5. Klaſſe, 
3 60 Bohlitämme, 33 Stangen 
3 1./2. Klaſſe, 67 Rm. Kloben, 
4 124 Fm. Knüppel 2. Klaſe 
* 112 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 
N Jagen 155 (Durchforſtun 

8 


56 
N tniüppel 2. 
Klaſſe, 92 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 


Jagen 114 (Durchforſtung): 


6 Rm. Kloben, 29 Rm. Knüppel 


7 le 206 An. Ohe 5 
. aſſe, Jagen 17 ag): 
5 250 Rm. Weiter 3. Ala g 
Totalität, Jagen 130/132, 150: 
* 116. Rm. Kloben, 73 Rm. 
* Knüppel 2. Klaſſe, 6 Rm. 


1 Reiſer 2. Klaſſe; Belauf Neu⸗ 5 
N dorf, Totalität, Jagen 58, 79, 0 
104, 105 


160: 93 Rm. 
Kloben, 51 Rm. Knüppel 2. 
Klaſſe, 28 Rm. Reiſer 1./2. 
Klaſſe; Belauf Brühlsdorf, 


2 Jagen 184 (Schlag): 222 Rm. 11 


loben, 9 Rm. Knüppel 1. : 


Klaſſe, Jagen 177 (Durch⸗ 
forftung): 99 Rm. Kloben, 
Jagen 163 89 * 
5 Rm. Kloben, 517 Rm. Rei 


161, 162, 172, 182: 136 


oben 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 
* Der Brennholztermin beginnt 
4 um 10 Uhr vorm. Der Bauholz⸗ 


Oſterode von Klm. 163,86 bis Km. ſp 


Königliche Eiſenbahndirektion. 5 


eiſer g 
. 2.3. Klaſſe, Totalität, Jan . 2 
> Rm. 


I) + * 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Friedrich Tomell 
und deſſen gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Antonie geb. Wil- 
szewski in Schönſee Weſtpr. if 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters der Schlußtermin 


auf den 21. April 1897 
vormittags 10% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
. — Zimmer Nr 7 — 
eſtimmt. 
Thorn den 25. März 1897. 
ierzbheuski. 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts, Abth. 5. 


Bekanntmachung. 


Am 12. April d. Is. wird auf 
dem hieſigen Schießplatze aus Ge⸗ 
ſchoſſen und Geſchützen ſcharf ge⸗ 

ofien. 

Das Schießen beginnt um 7 
Uhr V. und dauert vorausſicht⸗ 
. 3 Uhr N. 

„Das Betreten des Schießplatzes 
iſt während des Schießens nicht 
geſtattet und werden die über den 
err las führenden Wege ge⸗ 
rrt. 

Zum Zeichen, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen wird, werden an dem 
enannten zu weithin ſicht⸗ 
are Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch⸗ 
gezogen; die auf den Beobachtungs⸗ 
thürmen und Sicherheitsſtänden 
W Flaggen und Körbe 
ſind für das Betreten des Schieß⸗ 
platzes nicht maßgebend. 
Das Suchen von Sprengſtücken 
iſt nur den mit Exlaubnißſcheinen 
der Schießplatz⸗Verwaltung ver⸗ 
ſehenen Perſonen geſtattet. 

„Zünder mit Zündladungen, ge⸗ 
ladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßkopfe ſitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geſchoſſe dürfen unter 

einen Umſtänden berührt werden. 
Dabei iſt es gleichgiltig, ob das 
Geſchoß eine Grangte oder 
Schrapnel, ob es mit Zünder 
verſehen iſt oder nicht, ob der 
Finder von der Ungefährlichkeit 
überzeugt iſt oder nicht. — Der 


Finder hat zunächſt weiter nichts 
zu thun, als den Fund zu melden 
und die Stelle kenntlich zu machen. 
Die . der Blind⸗ 
gänger u. ſ. w. iſt lediglich durch 
die von dem Funde in Kenntniß 
zu ſetzende Schießplatz⸗Verwaltung 
zu veranlaſſen.“ 
Schießplatz⸗Verwaltung. 
Konzeſſ. Bildungs⸗Anſtalt für 
Kindergärtnerinnen. 
Anmeldungen für den Sommer⸗ 
kurſus nehme ich bereits ent- 
gegen. Kinder werden zu jeder Zeit 
angenommen. 
Frau Emma Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtr. 1 Haus Tilk ,). 


us Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltliche 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. u. 
theile mit, wie ich ungeachtet meine 
hohen Alters hiervon befreit und 
geſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtf. 


Rm. Yyöotrte Zim. mit u. ohne Ben. Sof. zu 


ze | = 


SGerechteſtr. 11 u. 13 


zu genügen. 
Portieren und Tischdecken. 


Komplette 


— 


zu b 
Durch Vergrößerung meines Geschäfts abe ich . 
den feinſten Sachen aufs beſte komplettirt, jo daß ich im Stande bin allen An 


Alle Dekorationen werden 
Marquiſen und Wetter⸗Rouleaux, N € 3 
politerungen von Polſtermöbel gelangen in kürzeſter Zeit zur Ausführung. 
Ausſtattungen liefere 


Gediegenen 


Klavier⸗ Unterricht 
nach anerkannt vorzüglicher Methode 


ertheilt Helene v. Gusner, 
Schuhmacherſtr. 20. 


Meine Jamenſchueiderei 
befindet ſich von heute ab 
Gerſtenſtraße 6, 1 Tr. 


Marie Sehmidt. 


Zede Art Stickerei 


auf Wäſche u. ſ. w. wird ſauber und |, 


billig angefertigt Neuſtadt 16, 3 Tr. 
Mellienſtr. 8. 


Wohnhaus mit 6 Zimmern nebſt 
Zubehör, große Stallungen u. Garten, 
vom 1. April preiswerth zu ver⸗ 
miethen, ev. bin ich nicht abgeneigt, 
das Grundſtück zu verkaufen. 
Näheres bei Walter Lambeck. 


Mein Grundſtück 


in Grembociun, ca. 60 Morgen 
Acker⸗ und Wieſenland nebſt Gebäuden 
und einer neuen Windmühle, bin ich 
billens Umſtändehalber zu verkaufen. 


August Zabel, Gremboczyn. 


Sichere Criſtenz. 


beabſichtige mein hieſiges 
Gartengrundſtück genannt Ver⸗ 
einsgarten, beſtehend aus großem 
Garten, Wohnhaus und Saal mit 
Nebenräumen, wegen Altersſchwäche 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Reſtaurationsgeſchäft 
wird bereits 21 Jahre betrieben, und 
tagen in meinem Lokale ſämmtliche 
Vereine der Stadt; am 1. Januar iſt 
ferner das in meinem Garten neu⸗ 
erbaute Königl. Amtsgericht bezogen. 
Mein Etabliſſement bietet ſomit in 
jeder Weiſe eine ſichere und gute 
Brotſtelle. 


Wittwe Auguste Kraschewski, 
Lautenburg Wyr. 


Hochſtämmige Roſen, 
1 bis 1,70 Mtr. hoch, in beſten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 
M. Templin. Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


Roſen, 
hochſtämmig veredelte, ſowie Trauer: 
roſen, empfiehlt die Gärtnerei von 

©. A. Curth-Thoru, 

Philoſophenweg. 
Tombank billig zu verk. Strobandſtr. II. 


Ziegel 1. Al. 


hat noch abzugeben 
Salo Bry, 
Ziegeleibeſttzer. 


Marquiſen- 


Bruteier 


von Enten und Perlhühnern, 
letztere auch als Delikateſſe, ſind ab- 
zugeben in 


Sey d e bei ſeibilſch. 


% 17 21 
12 Lomries 
und 5-600 Mtr. Gleis zu Moor- 
dammkulturen in Wangerin b. Culmſee 
zu kaufen oder leihen geſucht. 


Zu sofortigem Antritt 
ſucht e. 1. Hamburger Firma, auch 
in kl. Orten, reſp. Herren z. Verkauf 
v. Zigarren an Wirthe, Händler, Priv. 
Vergtg. M. 125 pr. Mt. od. hohe Prov. 
Off. u. G. R. 747 an Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Hamburg. 


Schmiede. 
Schirrmeiſter, 
Keſſelſchmiede, 
Dreher und 
Rodelltiſchler 


finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, 


— 2.11. TRNRRERRE 
Ein tüchtiger Naſchiniſt 
wird verlangt von 


Leo Jerusalem, 
Rudak⸗Thorn II. 


1 Manrerpolier 


mit 15 bis 20 Maurergeſellen 
8 ſucht per ſofort 
Th. Wieduwilt, Maurermſtr., 
— Welpe 
1 flüchtiger Schneidergeſelle 
kann ſofort eintreten 
Gerſtenſtraße 14, III. I. 


Schloſſerlinge 


können eintreten. 
Robert Majewski, 
Fiſcherſtraße 49. 


Laufburſche, 


kräftiger, flinker Knabe, kann ſich melden. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Geübte Zaillen- „apeneriane 


Se l arbeiterinnen 
können ſich melden Gerechteſtr. 30,1. 


in in 3 ſucht ein 
Ein jung. Mädchen see, Sie 
oder Geſellſchaft d. Hausfran. Off. u. 
800 d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Eine Aufwärterin 


ſucht ſofort Eliſabethſtraße 3. 


F TTT 
möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren 


zu verm. Eliſabethſtraße 12, 3 Tr. 


Wagentuche, 


Leinwand u. Drells, wagenrips und Wagenplüsch, 


Marquisenfranze, Polsterleinen, 
waſſerdicht präp. Planleinen, 
Getreidesäcke, 


Wagenteppich u. Cocosteppich, 
Hathſchnur u. Wagenborde, 


reinwollene R. D.C. Pferdedecken 
leinene karrirte 


Wollsäcke, Sommer- Pferdedecken 


Thorn 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


illigſten Preiſen. 


Auch biete ich eine große Auswahl in Möbel- und Dekorationsstoffen, Teppichen, 


eſchmackvoll der Neuzeit J 
nſtecken von Gardinen ꝛc. ſowie 


ei beſonders 5 
— 


ich b 


Er 


a 
das Lager von den ll bis zu 


illiger Preisſtellun 


Gerechteſtr. 11 u. 13 


orderungen 


entſprechend angefertigt; 
eparaturen, Um⸗ 


g. Vn 


Buy 2 
er s 


Achtung 


Feiner deutſcher Cognac, 


Sp | miethen 


brösstes Lager 


= Konfirmationsgeschenke — 
als: Gesang- und Erbauungsbücher, 
Gedichtsammlungen und einzelne 
Dichter, sowie sonstige litterar. 
Werke, Gedenkbüchelchen, Karten, 
Wandsprüche ete. 
empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Locomebilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 4 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik, 
General-Agenten von Heinrich Lanz 
Mannheim. 3 


eſerve⸗Unteroffz. ſucht per 1. April 
für 8 Wochen Wohnung. Off. 
m. Preisang. sub. H. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


Katharinenſtraße Rr. 7 


möblirtes Zimmer vom 1. April er. 
zu vermiethen. Auskunft parterre. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. j 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


ohnung 


von 6—7 Zimmern und reichlichem 
Nebengelaß, Stall, wenn möglich 
1 auch Wagenremiſe, ſofort 
reſp. bi SI 

aa gesucht. 
Offerten mit Preisangabe unter I. A. 
Hotel schwarzer Adler abzugeben. 


Wilhelmsſtadt. 


In unſerem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe in der Albrechtſtraße ſind noch 
einige herrſchaftliche, mit allem Kom⸗ 
fort verſehene 


Wohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Das Wohnhaus 
iſt nach dem patentirten v Kosinski- 
ſchen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 
iſt die von Herrn Hauptmann 
Schmidt zur Nedden innegehabte 

Wohnung vom 1. April ab zu ver⸗ 

miethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 

Gir möbl. Wohnung zu vermiethen 

Eliſabethſtraße 6, III. 

In meinem neuerbauten Hauſe ſind 

mittlere herrſchaftl. Wohnungen 
zu vermiethen. 

H. Becker. Mellienſtr. 120. 


Väckerſtraße 39, II. 


Wohnung von 3 ev. 2 Zimmern mit 
Zubehör von ſofort zu verm. durch 
alter Lambeck. 


SGeſucht 
vom J. April ein möbl. Zimmer 
mit W in der Nähe der 
Brückenſtr. Gefl. Off. bitte u. S. S. 135 


an die Exped, d. 155 zu richten. 
In meinem Hauſe, Mellienſtr. 79, ſind 
2 herrſchaftl. Wohnungen 


ſofort bezw. 1. 7. zu vermiethen. 
Marie Spiller. 


Möbl. Zimmer 


mit Schlafſtube, Burſchengel., a. W. 
! Pferdeſtall und Wagenremiſe, zu ver⸗ 


Tuchmacherſtraße 6. 
wei möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

gelaß mit oder ohne Penſion zu 

vermiethen. Koppernikusſtr. 31, 2 Tr. 


) ehnung, 3 J., Küche, Zub. p. I. April 


zu verm. Näheres Eulmerſtr. 6,1. 


ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


oder ſpäter 


Donnerſtag den 1. April er. 
abends 9 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung. 

Schriftlicher Rechenſchaftsbericht über 

das Vereinsjahr. 

Bericht der Rechnungsreviſoren. 

Neuwahl des geſammten Vorſtandes. | 

Neuwahl der Rechnungsreviſoren. 

Neuwahl der Aufnahmekommiſſion. 


Freie Anträge. 
Der Vorſtand. 
Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit. 


Generalverſammlung 


Mittwoch den 31. cr., 8½ Uhr abds. 
bei Voss. 


Der Porſtaud. 8 
Sprengſteine und 
Rundſteine, 


ca. 250,00 Kbmtr., ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Antoniewo. Offerten 
Mellienſtraße 103 abzugeben. 
Amine Markt Nr. 12 ſſt eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 
Möbl. Z n. Burſcheng. z. v. 
öbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Brückenſtr. 16. 3 Tr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer, Burſchen⸗ 
kammer, Stall zu vermiethen 
\ Brombergerſtr. 62, (l. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 

In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 


A herrſchaftl. Balkonwohnungen, 


J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 7. 


— Menovirte Wohnung 


1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör Mocker, Schützſtraße 4, 
zu vermiethen. 


In Hauſe Mellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 

wohnte 1. Etage, beſtehend aus 

6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 

Ein Wohnung von 8 Zimmern nebſt 

Zubehör in der 1. Etage von ſof. 


zu vermiethen. 

Brombergerſtraße Nr. 60. 

In meinem Haufe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 

ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 

von 6 Himmern und Zubehör von 
ſofort 5 vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Ein. Wohnung, 5 Zim., Mädchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 

Brombergerſtr. 86. Liedtke. 


WS Rise von 3 Zimm., Alkoven, 


Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Breiteſtr. 4, II. 


Laden nebit Wohnung 


ſogleich zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Ein elegant möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 19, 1. 
Fin. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Coppernikusſtraße Nr. 23, 3 Tr. 


Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. N 


Täglicher Kalender. 
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Dienſtag den 30. März 1897. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
58. Sitzung am 27. März 1897. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter Schönſtedt und 
v. Miquel. 7 
Lide ggußen iſt ein Antrag Motty (Pole), 
betr. die Belaſtung von Grundſtücken mit bevor⸗ 
rechtigten Meliorations⸗Darlehen behufs Hebung 
er Landeskultur. f 1 
9 Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
eſung des Richtergeſetzes. t g 
der du, 8 4 beautragt Abg. Beleites (natlib.), 
eujenigen Oberlandesgerichtsräthen und Land⸗ 
gerichtsdirektorxen, welche vor oder an dem 1. April 
u ihr gegenwärtiges Amt eingetreten ſind, das⸗ 
genige Gehalt zu geben, welches der ihnen im 
Dienftalter als Gerichtsaſſeſſor zunächſt folgende 
and⸗ oder Amtsrichter auf Grund des neuen 
Beſoldungsetats zu beziehen hat, jo lange, bis fie 
auf Grund ihres Dienitalters im neuen Amte in 
ein mindeſtens gleiches Gehalt einrücken. Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt bittet, den Antrag ſowohl 
aus formellen Gründen, als auch deshalb, weil 
eine finanzielle Tragweite jetzt nicht zu überſehen 
ei, abzulehnen. 
Der Antrag wird abgelehnt und das Geſetz 
unverändert angenommen. F 
Gleichfalls in 3. Leſung werden die Stadt: 
erweiterungen von Aachen und Breslau endgiltig 
angenommen. 5 , 
Dann wird die zweite Etatsberathung beim 
Etat des Kriegsminiſteriums fortgeſetzt. 
„Abg. Bänſch⸗Schmidtlein Rue bittet, 
die Poſition für die Ruhmeshalle in Berlin dahin 
u, erweitern, daß auch die Kriegergräber von 
1866 und 1870 auf Staatskoſten gepflegt und 
unterhalten werden. Hauptmann Banſen ent⸗ 
Hegnet, für die Pflege der Kriegergräber ſei durch 
Verträge mit den Bundesſtaaten und den fremden 
Staaten ausreichend geſorgt. i 
er Etat des Kriegsminiſteriums wird ges 


edenke, 


noch halte mich nicht für kompetent, 
ı dieſer hochwichtigen Frage mi igen 
(Stürmiſche orag ch zu äußern 


e Wooden ontingentirung 
zu unterwerfen, alſo ein Maximum der 0 e feſt⸗ 
qujesen, die insgeſammt jährlich von allen Privat⸗ 
otterien r das vertrieben werden dürften. 

Dr Shan des ⸗Reichsanzeigers“ wünſcht Abg. 
en In (Ctr) eine Ermäßigung der Inſerat⸗ 
ge 9 r handelsgerichtliche Bekanntmachun⸗ 
er Auſammenſtellun der letzteren in be⸗ 
Mat usgabe zu billigerem Preiſe. Geh. 
ableeic Rheinbaben entgegnet, daß ſchon jetzt 
En R hen Behörden der „Reichsanz.“ ji ermäßig⸗ 
Bekam reiſe geliefert werde. Die Ge 175 für 
müßtan ng ungen ſeien gleichfalls vielfach er⸗ 
d igt. Abg. Dr. Arendt relkonf wünſcht 
ha des „Reichsanzeigers“ durch die Reichs⸗ 
Allkergt ſtatt durch die Druckerei der „Nordd. 
Ig. Ztg.“ Geh. Rath d. Rheinbaben er⸗ 
widert, daß der Vertrag mit der Norddeutſchen 
ruckerei noch bis 1902 dauere. 
druckerei ſei keineswegs b. ger und könne auch 
nicht ſo prompt arbeiten, wie es für eine Tages⸗ 
zeitung erforderlich ſei. 
Etat der Anſiedelungskommiſſion für 
Weſtpreußen und Re liegt der Antrag Brod⸗ 
nicki (Pole) auf Abſchaffüng des Anſiedelungs⸗ 
eſetzes vor. Abg. Sieg⸗Thorn⸗Culm (natlib.) 
ittet dagegen den Finanzminiſter, rechtzeitig eine 
Vorlage wegen gg des Anſiedelungsfonds, 
der bald erſchöpft ſein werde, einzureichen. Ahg. 
Dr. Mizerski en tritt für den Antrag ein, 
ebenſo Abg. Im Walle (Etr.), welcher die Auf 
ebung des Geſetzes im Mare der Parität 
ordert. Finanzminister Dr. p. Miquel: So 
lange die Polen in der Offenſive gegen das 
Deutſchthum ſich befänden, könne von 
Aenderung der Geſetzgebung keine Rede ſein. Alle 
anderen Provinzen würden ron fein, wenn ſie 
eine ſolche Unterſtützung wie Poſen und Weſt⸗ 
preußen durch die Anſiedelung empfingen. 
Der Antrag Brodnicki wird abgelehnt und der 
Anſtedelungsetat ER 5 7 i 
„Die Etats der Staatsſchulden⸗ und allgemeinen 
Finanzverwaltung werden debattelos angenommen. 
Montag 11 Uhr: Etat des Finanzminiſteriums 
mit den Beſoldungserhöhungen). 


Deutſcher Reichstag. 


199. Sitzung am 27. März. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
ohenlohe, Kriegsminiſter von Goßler, Stgats⸗ 
ae Hollmann, von Boetticher, Graf Poſa⸗ 

Die dritte Berathung des Etats wird fort⸗ 

ede beim Militäretgt, einmalige Ausgaben. 
u dem Etat für das württemb. Kontingent bean- 
tragt die Budgetkommiſſion eine Reſolution auf 
uterhringung der zwei neuen württemb. Infan⸗ 
Würthenmenter in Weingarten (ſtatt in Ulm). 
R rttemb. . a ee Schott v. Schotten⸗ 


um 


ein legt dar, daß einer ſolchen Reſolution aus 
‚erwaltungsriichichten keinesfalls würde ſtatt⸗ 
e e ea Le 
ig würde man ja nicht einma 

dem württemb. Landtag zu bieten wagen (Heiter⸗ 


u 
keit). Es ſei immer gute Sitte des Hei stages 


Die Reichs⸗ g. 


einer D 


geweſen, wenn nicht zwingende Gründe vorlägen, 
ſtets den bürgerlichen Wünſchen und Intereſſen 
den Vorzug zu geben vor den Wünſchen der Offi⸗ 
iere. Abgg. Rembold und Galler (Etr.) 
ſprechen für, Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) 
egen die Reſolution. Württemb. Kriegsminiſter 
Schott v. Schottenſtein: Wer den Abg. 
Gröber hört, könnte glauben, wir legen das Ba⸗ 
taillon nach Ulm, weil die Sekondlientenants das 
wünſchen (Heiterkeit). Die Herren Gröber und 
Rembold haben Ulm mit Unrecht diskreditirt, als 
ob es ein niederträchtiges Kaſernement ſei (Heiter⸗ 
keit). Die Herren ſprechen für Weingarten, weil 
dieſes zum Wahlbezirk des einen gehört und weil 
der andere dort geboren iſt (große Heiterkeit). 
Abg. Lieber; Es handle ſich um eine wichtige 
hochpolitiſche Angelegenheit. Der Reichstag werde 
es ſich nicht gefallen laſſen, daß man ihm ſage: 
„Beſchließt, was Ihr wollt, wir thun doch, was 
wir wollen!“ Die Reſolution wird mit 135 gegen 
99 Stimmen angenommen. Centrum und Soztal- 
demokraten ſtimmen geſchloſſen dafür. 

Zur Beſchaffung von Feldbahnmaterial waren 
von den im Etat verlangten 912 000 Mk. erſte 
Rate nur 600 000 bei der 2. Leſung bewilligt 
worden. Auf Antrag des Abg. Bachem werden 
jetzt 762 000 Mk. bewilligt. 

Beim Marineetgt konſtatirt Staatsſekretär 
Hollmann gegenüber den ea re 
Anſchuldigungen, daß die Oberwerftdirektion in 
Anwendung der Vorſchriften gegen unbotmäßige, 
agitirende Arbeiter durchaus geſetzlich verfahren 
ſei. Jg Liebermann von Sonnenberg 
(Refp.): Die diesmalige Mehrheit des Reichstages 
habe in der Marinefrage nicht die Mehrheit des 
Volkes hinter ſich. Früher habe der Liberalismus 
anders über die Marinefrage gedacht, weil er noch 
nicht ſo unter der Botmäßigkeit derer ſtand, von 
denen das Wort ſtammt, daß das Waſſer keine 
Balken hat (Heiterkeit.) Die Flottenpläne ſeien 
weder, uferlos noch überſteigen ſie die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Volkes. Freilich würde daſſelhe noch 
n UL DEN fein, wenn es nicht Millionen 
durch die Raubzüge der Börſe in Griechen, 
Argentiniern 2c. verloren hätte. Allerdings müßten 
eigentlich die Wörmann und Genoſſen, alle die 
Leute, deren Handel die Flotte zu Gute komme, 
die Koſten tragen. Deckung könne geſchaffen 
werden durch Wehrſteuer, Inſeratenmonopol und 
dergl. Eine Auflöſung des Reichstages ſei nicht 
rathſam oder doch nur dann, wenn die Regierung 
aut Wahlparole mache: Schutz der Landwirth⸗ 
chaft, Organiſation des Handwerks und vor allem 
Aufhebung der Juden⸗Emanzipation (Heiterkeit). 
Abg. Legien (ſozd.) beſchwert ſich über die Lage 
der Arbeiter bei der Kieler Werft und verlangt eine 
Stunt der Arbeitszeit, ſowie Lohnerhöhungen. 
Staatsſekretär Hollmann: Wenn auf Privat⸗ 
betriehen 10 Stunden gearbeitet werde, könne 
man ſich auf den Staatswerften nicht mit acht 


[Stunden begnügen. Bezüglich der Löhne ſei die 


Marineverwaltung auf die verfügbaren Mittel 
angewieſen. Liege die Sache für einzelne Arbeiter 
ſo, wie ſie geſchildert worden, ſo ſei das zu hart. 
Er werde ſich die Sache anſehen, vielleicht laſſe 
I. ein Ausgleich finden. Auf jeden Fall aber 
ürfe auf den Werften keine Agitation getrieben 
werden, denn es ſolle daſelbſt zwiſchen den 
Arbeitern und den Vorgeſetzten Frieden heerſchen. 
Abg. iend muße 28 ine Großmacht wie 
Deutſchland müſſe Weltpolitik treiben. Und da 
ſei man in Bezug auf Beſchaffung neuer Schiffe 
neradezu in einer Nothlage, der man ſich fügen 
müſſe. v. Stumm (Rp.) erinnert die 
Marine-Verwaltung daran, wie entſchieden ſich 
1892 Miniſter Thielen dahin geäußert habe, daß 
eine ſozialdemokratiſche Agitation ſtaatlicher 
Werkſtättenarbeiter keinesfalls geduldet werde, 
gleichviel ob innerhalb oder außerhalb der Be⸗ 
triebe, Beim Extraordinarium erklärt Staats⸗ 
5 7 7 Hollmann: Ich kann mich nicht ent⸗ 
alten, hier doch noch ein paar Worte zu den 
reuzern zu ſprechen, obwohl ich weiß, daß ich 
damit die Abſtimmung der Mehrheit doch nicht 
heeinfluſſen kann. Es iſt uns aber inzwiſchen die 
Aeußerung eines ſehr hohen Herrn in die Hände 
gefallen, auf die gewiß auch Sie Werth legen 
werden: des hochſeligen Prinzen Friedrich Karl. 
Derſelbe ſagte: In der künftigen Marine liegt 
die Zukunft des Reiches, unſere künftige Be⸗ 
deutung. Die Marine muß uns die Stellung 
feſthalten, die uns das Landheer geſchaffen hat. 
Wir müſſen den fremden Völkern zeigen, daß wir 
auch im Frieden unſere kulturelle Arbeit und 
unſeren Handel ſchützen können. Wenn wir nicht 
in der Ferne unſere Schiffe zeigen, wird man bald 
vergeſſen, daß Deutſchland in einem großen Kriege 
ſeine Einigkeit geſchaffen hat. (Beifall rechts.) 
ie Erledigung der einmaligen Ausgaben des 
Marineetats erfolgt ohne weitere Debatten genau 
in der Faſſung zweiter Leſung. EN 
Beim Etat des Reichsjuſtizamts kritiſirt Abg. 
Eupen das Verhalten eines Reichsgerichts⸗ 
rathes Schulze und beſonders eine angehlich 
ſchwere Verfehlung des Fab enen Oberlandes⸗ 
gerichtsrathes Stenglein, der gleichwohl im Dis⸗ 
ziplinarverfahren nur zur Strafverſetzung in eine 
leich hohe Stellung verurtheilt worden ſei. 
Staatssekretär Nieberding: Der erſte Vorgang 
iſt mir unbekannt, aber eine Kritik über Vor⸗ 
änge in den Reichsgerichtsſälen ſteht mir über⸗ 
22505 nicht zu. Was den zweiten Fall anlangt, 
jo hat das Gericht geſprochen, und damit iſt der 
Fall für mich erledigt. Redner drückt ferner ſein 
Bedauern darüber aus, wie die Sache hier vor⸗ 
gebracht ſei. Auf eine Anfrage des Abg. v. Cuny 
antwortet der Staatsſekretär: Die Kommiſſion, 
welche über einen zu ſchaffenden Schutz der Bau⸗ 
handwerker berathen hat, ſei ß zu einem Be⸗ 
ſchluſſe gekommen. Dieſe Beſchlüſſe würden zu⸗ 
nächſt an das preußiſche Staatsminifterium zu 
ehen haben. Den bekannten Autrag Wallbrecht, 
owie eine Reihe anderer Vorſchläge habe die 
Kommiſſion nicht für gangbar erkannt. Dagegen 
würde ihrer Anſicht nach auf zwei Wegen vor⸗ 


): gegangen werden können: 1) Aenderung der Ge⸗ 


werbeordnung dahin, daß Bauunternehmer, deren 
Rahden nee durch gewiſſe bekannte Mani⸗ 
pulationen erwieſen iſt, die Erlaubniß zur Fort⸗ 


ſetzung des Betriebes verlieren. Außerdem könnte 
den Bauhandwerkern ein Vorzugsrecht vor 
anderen eingetragenen Gläubigern gewährt werden 
für diejenigen Werthbeträge, die über den eigent⸗ 
lichen Bauſtellenwerth hinausgehen, alſo im Be⸗ 
lange der Werthſteigerung, welche die Bauſtelle 
dadurch erlangt hat. Ueber den weiteren Fort⸗ 
gang der Sache kann ich noch nichts mittheilen. 
Hierauf wird die Weiterberathung auf Mon⸗ 
tag 1 Uhr vertagt. Außerdem Interpellation 
Cöarlinski und Handwerker-Vorlage. Schluß 
6¼ Uhr. 
Provinzialnachrichten. 
—(Culm, 28. März. (In der geſtrigen Deich⸗ 
amtsſitzung der Stadtniederung) wurde beſchloſſen, 
an Deichkaſſenbeiträgen pro 1897/98 2 Mk. pro 
Normalmorgen zu erheben, das ſind 0,20 Mk. für 
den Morgen weniger als im Vorjahre. Der 1855 
in Schlaf gelegte Deich ſoll bei der Ortſchaft 
Rathsgrund als Schutz gegen die anſtoßenden 
Ländereien auch auf weiteres beſtehen bleiben, bei 
Podwitz mit 0,10 Mk. für das laufende Meter an 
die anliegenden Beſitzer verkauft werden. Ueber 
den in Schönſee liegenden Schlafdeich konnte noch 
nicht Beſchluß gefaßt werden, da die Anwohner 
ein Angebot noch nicht gemacht hatten. Ein 
Antrag des Deichrepräſentanten Herrn Richert⸗ 
Schöneich, den Beſitzern im 4. Deichrevier, die 
wegen des hier hart an den Deich ſtoßenden 
Stromes das Doppelte an Eiswachmaterial zu 
liefern haben, für das Mehr eine Entſchädigung 
aus der Deichkaſſe zu gewähren, wurde vertagt. 
u Grabenſchaudeputirten wurden die Herren 
kopper⸗Dorpoſch und S Ronen fle gewählt. 
Die Schleuſenthore bei Rondſen ſollen waſſer⸗ 
ſeitig geſtrichen werden, falls der Herr Deich⸗ 
inſpektor es für nothwendig erachtet. Den Hinter⸗ 
bliebenen des früheren Schleuſenwärters Frank 
wurde ein Begräbnißgeld von 30 Mk., ſowie die 
Penſion für einen Gnadenmonat bewilligt. 
Löbau, 26. März. (Abgangsprüfung.) Heute 
fand am hieſigen königl. Progymnaſium unter 
dem Vorſitze des Direktors Hache die Abgangs⸗ 


und verlief das 


Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsan⸗ 
walt Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsaſſiſtent Link. — Am Abend des 17. Jannar 
dieſes Jahres fand im Bartzſchen Kruge zu 
Waldau ein Tanzvergnügen ſtatt, an welchem ſich 
die Ziegeleiarbeiter Karl Dieckmann aus Grem⸗ 
boczyn, Albert Goldak daher, Franz Grzegor⸗ 
kiewicz, die Gebrüder Wilhelm und Reinhold 
Berg aus Gremboczyn und andere betheiligten. 
Schon während des Tanzens fing Goldak mit 
Grzegorkiewiez Händel an, indem er letzteren 
itieh. Grzegorkiewicz verhielt fich 0 ruhig 
Tanzver 1 5 deshalb ohne 

weitere Störung. Als ſich rzegorkiewicz und 
die Gebrüder Berg aber nach ea en des 
Tanzvergnügens auf dem Heimwege befanden, 
wurden ſie von Dieckmann und Goldak eingeholt 
und von dieſen mittelſt Meſſern und anderer In⸗ 
ſtrumente arg mißhandelt. Dieckmann und 
Goldak, welche als berüchtigte Schläger in Grem⸗ 
boczyn und 2 bekannt ſind, waren dieſer⸗ 
halb unter Anklage geſtellt. Sie waren in der 
Hauptſache geitändig. Dieckmann wurde u vier 
Monaten, Goldak zu 1 Jahre 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — Gegen die Anklage der Ur⸗ 
kundenfälſchung hatte ſich ſodann der Bäcker 
Guſtap Kutzleb, zuletzt in Mocker zu verantworten. 
Er erſchien am 7. November v. J. in der Orts⸗ 
krankenkaſſe und verlangte für die Zeit vom 
2, bis 7. November v. J. Krankengeld. Nachdem 
ihm bedeutet worden, daß er zunächſt eine ärzt⸗ 
liche Beſcheinigung über ſeine Erwerbsunfähigkeit 
beizubringen habe, entfernte er ſich und kam am 
Nachmittage mit der verlangten Beſcheinigung 
wieder. Dieſelbe war aber, wie der Augenſchein 
7 5 und wie der Angeklagte ſpäter auch zuge 
eben hat, gefälſcht. Gegen ihn lautete das 

Irtheil auf 6 Monate Gefängniß und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren. — Auf Grund ſeines Geſtändniſſes, 
dem Kaufmann Salomon hier einen Sack mit 
2 Zentner Roggen Pill zu haben, wurde ſo⸗ 
dann der Arbeiter Wilhelm Handleike von hier 
mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehreurechte 


prüfung ſtatt. Die Sekundaner Bartlau, Danie⸗ x auf Die Dauer don zwei 
lowski, Maliszewski, Romanowski, Roß und 142 65 en en beiter ur 
Schröder erhielten das Zeugniß der Reife. N ARE 


„Marienwerder, 27. März. (Apotheker = Ge- 
hilfen⸗Prüfung.) Auf der königlichen Regierung 
fand am Donnerſtag und Freitag eine Apotheker⸗ 
Gehilfen⸗Prüfung ſtatt. Dieſelbe haben die folgen⸗ 
den Herren beitanden: Lehrmann ⸗Biſchofſtein, 
Höff⸗Mogilno, Siebert⸗Pagelkau, Temme⸗Luboch⸗ 
nia und Schreiber⸗Poſen. 

„Königsberg, 26. März. (Jugendliche Selbſt⸗ 
mörderin.) Angeblich wegen Nichtperſetzung in 
eine höhere Klaſſe hat geſtern Nachmittag eine 
11 Jahre alte Schülerin durch Ertränken im 
Oberteich ihrem Leben ein Ende gemacht. 

i Poſen, 27. März. i 
kammer) ee: heute eine Sitzung ab, an der 
genen 50 Mitglieder theilnahmen. Nach längerer 

ebatte, an welcher ſich auch der Oberpräſident 

Freiherr von Willamowitz⸗Möllendorff betheiligte, 
wurde beſchloſſen, mit allen Kräften darauf hin⸗ 
zuwirken, daß die im Jahre 1900 ſtattfindende 
Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Poſen abgehalten werde. Auch Breslau 
hat ſich darum beworben, es iſt jedoch Ausſicht 
vorhanden, daß Poſen als Ausſtellungsort ge⸗ 
wählt wird. Die Landwirthſchaftskammer hat 
eine Umfrage gehalten, wobei ſich bis jetzt 88 
Ausſteller aus der Provinz Poſen gemeldet haben. 
Ferner heſchloß die Kammer, bei dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter dahin vorſtellig zu werden, der⸗ 
ſelbe wolle auf ſchleunige Schließung der wilden 
Börſen und beſonders der Berliner freien Ver⸗ 
einigung hinwirken. 


C.̃kalnachrichten. 


a Thorn, 29. März 1897. 

— (Fahnenübergabe beim Verein ehe⸗ 
maliger 21er in Berlin.) Aus Berlin wird 
berichtet: Der Verein ehemaliger Kameraden des 
Arfenieſe kenne von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 feierte am 22. ds. in Schmiedel's Feſt⸗ 
ſälen, Alte Jakobſtraße 32, die Uebergabe der ihm 
vom Regiment geſchenkten Fahne. Hauptmann 
von Seemen mit noch zwei Kameraden übergab 
im Namen des Regiments die Fahne mit einem 
Hinweis auf die Bedeutung des Tages. Der 
Verein möge die Fahne im Geiſte Kaiſer Wilhelms 
des Großen hegen und pflegen und nie vergeſſen, 
daß ſie Bere am hundertjährigen Geburtstage 
des großen Kaiſers zum 1 Male entfaltet 
wurde. Mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. 
übernahm der Vorſitzende Kamerad Haertter die 
Fahne, um ſie dem Fahnenträger Kamerad Wiesner 

u übergeben. Das Protektorat des Vereins 

atte die gräfliche Familie von Borcke über⸗ 
nommen; eins ihrer Familienmitglieder Land⸗ 
mens v. Borcke war zur Feier anweſend und 
prach im Namen ſeiner Familie den Dank für 
das Protektorat aus. Sein Wunſch, die Fahne 
über alles zu ehren, wurde von allen Kameraden 
durch ein kräftiges Hoch auf den Protektor be⸗ 
ne Mit einem gemüthlichen Tanz ſchloß die 
erhebende Feier. 

— Darf bei Geldſendungen durch 
die Poſt das Porto gekürzt werden?) 
Dieſe für den Verkehr nicht unwichtige Frage 
wird merkwürdigerweiſe von vielen Geſchäfts⸗ 
leuten bejaht, und ſie werden in der Richtigkeit 
ihrer Anſicht dadurch beſtärkt, daß in den meiſten 
Fällen der 4 De Portos ſtillſchweigend an⸗ 
erkannt wird. Wie jedoch das Reichsgericht, das 
ſich kürzlich mit dieſer Frage zu befaſſen hatte, 
entſchieden hat, beſteht ein ſolches Recht zum 
Abzuge des Portos bei Zahlungen nicht; ja, es 
kann ſogar nach der Anſicht des höchſten Gerichts⸗ 
hofes ein willkürlicher Abzug des Portos vom 

chuldbetrage unter Umſtänden als ſtraffällig an⸗ 
geſehen werden. 

— Strafkammer.) In der Sonnabend⸗ 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 


Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 


(Die Landwärthſchafts⸗[El 


Romanowski aus Unislaw, Thomas Kwiatkowski 
daher und Joſef Trikowski aus Friedrichsbruch 
geſtändig, einen Getreidediebſtahl auf dem Bahn⸗ 
hofe Unislaw verübt zu haben. Gegen Roma⸗ 
nowski lautete das Urtheil auf 8 Monate, gegen 
Kwiatkowski und Trikowski auf je 4 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Dagegen erging gegen den Käthner 
Johann Dombrowski aus Bruchnowo, welchem 
a Laſt gelegt war aus der Mühle des ar 

eſitzers Hinze in Bruchnowo Roggen und Mehl 
entwendet zu haben, ein freiſprechendes Urtheil. 
— Auch gegen den Schloſſer Karl David aus Mocker 
wurde auf Freiſprechung erkannt. Er ſollte ſeine 
tern um eine Baarſchaft von 105 Mark be⸗ 
ſtohlen haben. 


— Offene Stellen.) Kämmereikaſſenren⸗ 
dant in Lötzen, Anfangsgehalt 1600 Mark, Mel⸗ 
dungen an den Magiſtrat in Lösen. — Magiſtrats⸗ 
ſekretär in Schwedt, Gehalt 1500 Mark, Meldun⸗ 
gen ſofort an den Magiſtrat in Schwedt. — 
Buxeau⸗Aſſiſtent beim . Kieen in Danzig, 
Anfangsgehalt 1500 Mark, Meldungen ſofort an 
den Magiſtrat in Danzig. — Polizei ⸗Kommiſſar 
in Sorau, Aufangsgehalt 1500 Mark, Meldungen 
bis zum 6. April er. an den Magiſtrat in Sorau. 


Singſtunden. 
Skizze von A. Godin (München). 
(Nachdruck verboten.) 

„Warum ſo eigenſinnig, Kapellmeiſter, da 
Sie doch Muſikſtunden an Vorgeſchrittene 
nicht prinzipiell verſagen? Ich gebe Ihnen 
mein Wort, es iſt ein gutes Haus, und das 
kleine Mädchen hat eine Prachtſtimme.“ 

„Ihr kleines Mädchen iſt tauſend Wochen 
alt, lieber Doktor, das haben Sie früher 
verrathen. Ich aber will mit Fräuleins nichts 
zu ſchaffen haben, meine Theaterdamen machen 
mir ſchon Aerger genug.“ 

„Alſo nicht!“ ſagte der Doktor, und ſtand 
auf. Er kannte bereits den hartnäckigen Zug, 
der eben in dem feinen, nervöſen Geſichte des 
Muſikers hervortrat, und wußte, daß ſeine 
Miſſion geſcheitert war. „Sie werden aber 
doch nichts dagegen haben, ſich heute Abend 
bei uns den Damen vorſtellen zu laſſen und 
Fräulein Liebert ein paar Lieder zu be⸗ 
gleiten. „Meine Frau rechnet darauf.“ 

„Zu Einmaligem ſtets erbötig!“ lachte 
Storm, „ich bin kein Menſchenfreſſer.“ Seine 
blaſſen, ſcharf geſchnittenen Züge, deren Aus⸗ 
druck durch helle, feſtblickende Augen be⸗ 
ſtimmt, verjüngten ſich überraſchend, ſobald 
er munter ſprach. 

Ein Menſchenfreſſer war Paul Storm 
allerdings nicht, dennoch koſtete es ihm, als 
der Abend herankam, keine geringe Ueber⸗ 
windung, ſein Wort zu halten, denn ge- 
ſelliges Schwätzen gehörte ſo wenig zu ſeinen 
Liebhabereien, als geſellige Hausmuſik. Doch 
fühlte er ſich in dem kleinen Kreiſe, der nur 
aus Befreundeten des Arztes beſtand, ſchnell 
behaglich. Die Mutter, deren Tochter Ger 
ſangſtunden zu geben er heute Morgen ver⸗ 
weigert hatte, war am Theetiſche ſeine Nach⸗ 
barin. Dieſe Frau gefiel ihm durch die 
ruhige Klarheit ihrer Rede und Erſcheinung. 
Auch die Tochter, die ihrer Mutter garnicht 
glich, gefiel ihm. Hilde Liebert war in der 


8⸗ 
termin bringen wir $ 15 der Be⸗ 


That, wie der Doktor ſie genannt hatte, ein 
„kleines Mädchen“, nicht hoch von Wuchs, 
doch von ſo harmoniſchen Formen, daß ſie 
nur dann unter Mittelgröße erſchien, wenn 
ſie neben Hochgewachſenen ſtand. In dem 
länglichen, phantaſievollen Geſicht feſſelten 
ſogleich die lang bewimperten, ungemein aus⸗ 
drucksfähigen Augen. In Storm regte ſich 
etwas wie Neugier auf die Stimme dieſes 
kleinen Mädchens, und als er ihr zum Flügel 
folgte, ſpürte er das gleiche Intereſſe, was 
ſie nun zum Vortrag wählen würde. Hilde 
legte ein Schubertheft auf das Pult und 
ſchlug die „Allmacht“ auf. 

„Lieber Himmel,“ dachte Storm, als er 
den erſten Akkord griff; ſein Mißvergnügen 
über ſolche Kühnheit wich aber bald. Es 
war wirklich eine Prachtſtimme, die hier mit 
der vollen Kraft eines reingeſtimmten Mezzo⸗ 
Soprans ausſtrömte. Nichts weniger als un⸗ 
geſchult; der bisherige Unterricht mußte ein 
kundiger geweſen ſein, der Vortrag ließ einen 
großen Zug in der Auffaſſung nicht ent⸗ 
behren. Aber gerade da, wo vieles vor— 
handen iſt und doch noch vieles fehlt, wird 
der Kenner am ſtärkſten gereizt. Storm be 
zeichnete Lied um Lied, das er zu hören 
wünſchte, ohne ſich darum zu kümmern, wer 
etwa ſonſt hier vorhanden ſei. Als er end— 
lich vom Flügel aufſtand, ſagte er im trocken⸗ 
ſten Tone: 

„Ich habe nichts dagegen, Ihnen Stunde 
zu geben, Fräulein.“ 

In des Mädchens grauen Augen ging 
ein Leuchten auf. „Wirklich?“ rief ſie ganz 
glücklich. 

„Warum liegt Ihnen eigentlich daran?“ 

„O, ich habe Sie einmal ſpielen hören,“ 
erwiderte ſie mit offenherzigem Lächeln. „Ehe 
Sie hierher kamen, in Berlin, in einem Kon⸗ 
zert, da ſpielten Sie Bach und Schumann ſo 
wundervoll!“ 

Er verzog keine Miene. „Paßt es Ihnen, 
ſo fangen wir übermorgen an; gegen fünf 
werde ich Zeit haben. Binden kann ich mich 
nicht, wir werden ja ſehen.“ 

Die Stunden begannen, und ſie ſetzten 
ſich fort, dem Meiſter wie der Schülerin zur 
wachſenden Befriedigung. Der Lehrer war 
ſtreng, die junge Sängerin verſtändnißvoll 
und begeiſtert genug, um zu erkennen, wie 
ſehr ihr Können durch ihn gehoben wurde. 
Hildens Mutter gewann den Kapellmeiſter 
perſönlich lieb. An freien Abenden folgte er 
zuweilen der Aufforderung, nach der Stunde 
zum Thee zu bleiben. Aus dieſem Verkehr 
erwuchs eine Art von mütterlichem Ber: 
hältniß der gütigen Frau zu Storm, obgleich 
der Altersunterſchied zwiſchen beiden nicht 
viel über ein Jahrzehnt betrug. 

Die Regierungsräthin lebte ſeit dem 
Tode ihres Mannes ſehr zurückgezogen. Alles, 
was fie umgab, deutete auf geordnete Ver⸗ 
hältniſſe, zeigte feinen Geſchmack. Ihr har⸗ 
moniſches Heim ward für Storm immer an⸗ 
ziehender. Er gewöhnte ſich daran, die ſtets 
ruhige und beſonnene Frau bei allem, was 
ſeine Junggeſellenwirthſchaft und ſonſt Perſön⸗ 
liches betraf, zu Rathe zu ziehen. Das 
Froſtige, was lange Familienloſigkeit und 
manche herbe Erfahrung ihm gegeben, thaute 
in dieſem Hauſe auf: Seine Haltung ſogar, 


ſeine Bewegungen verjugendlichten ſich, der 
kauſtiſche Zug um die Lippen trat felten 


mehr zu Tage. Wie weit aber blieben dieſe 
äußeren Zeichen hinter dem Jugendgefühl 
zurück, das im Innerſten des einſamen Mannes 
aufging! Der Winter war noch nicht vor⸗ 
über, als er ſich geſtand, daß Hilde ſein Herz 
erfüllte bis zum Rande. Doch hielt er ſich 
in jeder Weiſe zurück. Daß er doppelt ſo 
viele Jahre zählte, als ſie, empfand er nicht 
als Hinderniß. Daß Hilde frei war, wußte 
er, und hegte keinen Zweifel, daß ſie ihm 
gut ſei, nicht dem Lehrer nur, auch ſeiner 
Perſon. Einer lebhafteren Neigung aber, 
die der ſeinen entgegenkam, war er keines- 
wegs ſicher und wagte nicht, ein erhofftes 
Glück voreilig zu verderben. So ſchwieg er, 
verbarg ſich, und wartete ... 


Um Oſtern folgten Mutter und Tochter 
einer Einladung von Verwandten nach Süd— 
deutſchland. Dieſe ſechs Wochen der Tren— 
nung ſteigerten Storms Empfinden ſo ſtark, 
daß er nun erſt ſich voll bewußt ward, wie 
ſo völlig ſein Glück, ſeine Zukunft in den 
Händen dieſes kleinen Mädchens lag. Alles 
in ihm drängte nach Entſcheidung. Von der 
Art, wie ſie ihn bei der Heimkehr empfangen 
würde, wollte er es abhängen laſſen, ſogleich 
zu ſprechen, oder nicht. 


Sobald er erfuhr, die Damen ſeien zurück, 
eilte er, ſie zu begrüßen, traf ſie aber nicht 
daheim. Doch beſtellte ihm das Dienſtmädchen, 
Fräulein Hilda würde heute Abend in den 
Geſangverein kommen. Storm beſann ſich 
— ja, richtig, heute war der wöchentliche 
Probentag. Die Stunden bis zum Abend 
ſchienen kein Ende zu nehmen. Als der Un⸗ 
geduldige eben das Haus verlaſſen wollte, 
um das geliebte Mädchen vielleicht auf dem 
Wege zu treffen, einen Moment allein zu 
ſprechen, kam der Theater-Direktor, um über 
Geſchäftliches Rückſprache zu nehmen. Als 
Storm endlich loskam und den Vereinsſaal 
betrat, fand er dieſen ſchon ganz gefüllt. 


Während ſein geſpanntes Auge die Grup⸗ 
pen überflog und er noch zögerte, ſich dem 
Dirigentenpult zuzuwenden, löſte ſich eine 
kleine, ſchmiegſame Geſtalt aus einem Knäuel 
von Damen und eilte, unbekümmert um die 
anderen, auf ihn zu. Was ihm aus dem 
belebten Geſicht entgegenleuchtete, war Freude, 
helle Freude — es war mehr noch, die 
grauen Augen ſtrahlten ihn in unverhohlener 
Glückſeligkeit an. Storms Blut wallte auf, 
nie war ihm aus dieſen Augen ein ſolcher 
Blick begegnet. Ueber dem jungen Angeſicht 
lag ein neuer Ausdruck ſonnigſten Lebens. 
Sein raſcher Händedruck begegnete warmem 
Erwidern. Was auch folgen mochte, dieſer 
Abend ward von Paul als Höhepunkt ſeines 
Daſeins empfunden und genoſſen. So oft 
ſein Blick die Geliebte ſuchte, zeigte ſich ihm 
8 halb träumeriſche, ſtillbeſeligte Aus— 
Kuck 


Ihn verlangte, ihr heute noch ſein Herz 
zu erſchließen. Aber ſie war auf dem Wege 
nach Hauſe von mehreren umgeben und zu 
einem Beſuch die Stunde ſchon zu ſpät. 
Immerhin! Ein Lebensgefühl, wie er es ſeit 
den Tagen früher Jugend nicht mehr empfun⸗ 
den, durchſtrömte den Künſtler, als er unter 


Zu dem bevorſtehenden Umzug 


dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derſelbe lautet: * 

Wer ſein Lokal aufgiebt, in 
dem bis dahin Gas gebrannt hat, 
muß dies im Komtoir der Gas⸗ 
anſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt 
der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieſer Verſäumniß verant- 
wortlich. 

Wer dagegen eine, von einem 
andern benutzte Gasleitung über⸗ 
nimmt, hat ſich vor der Ueber- 
nahme die Ueberzeugung zu ver: 
ſchaffen, ob die often ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die 
Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
ſind, widrigenfalls er für die 
etwaigenReſte als Schuldner haftet. 

Thorn den 23. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 
am nächſten Dienſtag den 30. D 
d. Mts. vormittags 9 Uhr im St. 
Jakobs⸗ und Katharinenhospital an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 27. März 1897. 

Der Magiſtrat, 


SSS SSS 


Abtheilung für Armenſachen. 


Zur Saat! 
geſte keimfähige Kler-, 
Gras-, Fulter⸗Jamen elt. 


aus erſter Bezugsquelle empfiehlt 
preiswerth 


Anton Koczwara, Thorn. 


0 
25 


Sec eee eee 
M. Suchowolski, 


empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager in 
halb⸗ u. reinvollenen Kleiderſtoffen, 
Leinen⸗ u. Baumwoll⸗Waaren, 
Teppichen, Gardinen, 


Herren⸗Jaquets u. Rock⸗Anzügen, 
Herren-Sommer-Paletots und 
Havelocks, Knaben⸗ und 


zu ganz beſonders billigen Preiſen. 
S ß 
F. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 


D 


Seglerſtraße 26, 


Portieren, Tiſchdecken und 
Läuferſtoffen, 


Burſchen⸗Anzügen 


Gerberſtraße Nr. 35, 2 
empfielt Beſen u. Bürſten, 


Roßhaar⸗, Borſten⸗ und Piaſſava⸗Beſen, Hand⸗ 
feger, Schrobber, Scheuerbürſten, Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kartätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſte n, Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, Kopf⸗, Haar- und Zahnbürſten, 
Nagelbürſten, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 


D nie Schildpatt und Horn ꝛc. in 

N größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
ut möbl. Zimmer, eventl. Burſchen⸗ 
elaß zu verm. 


Zimmer nebſt Kab. mit auch ohne 


1 


Schillerſtr. 6, 11. 


Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 14, 1 Tr. zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 


dem nächtlichen Frühlingshimmel ſeiner Woh⸗ 
nung zuſchritt. 

Am nächſten Morgen litt es ihn nicht 
lange in den vier Wänden. Er mußte hin⸗ 
aus, wo der Himmel blaute, die Apfelbäume 
blühten — keimendes Leben überall —, auch 
ſein Leben wurde neu, ſollte Blüten tragen 
und Frucht. 

Gegen elf Uhr wollte er zu Lieberts gehen. 
Als er eben nach der zu ihrem Hauſe führen⸗ 


den Straße einbog, begegnete ihm der 
Briefträger ſeines Reviers und gab ihm 


einen Stadtbrief. Die Adreſſe war von Frau 
Lieberts Hand. Storm riß ihn auf und las 
im Gehen: 

„Wir bitten Sie, lieber Freund, uns 
doch heute zum Fünfuhrthee zu beſuchen. 
Wir haben Ihnen Glückliches mitzutheilen. 
Meine Hilda hat ſich am Tage vor unſerer 
Abreiſe in München verlobt. Ihr Bräu⸗ 
tigam, Aſſeſſor Halbe, iſt heute mit dem 
Frühzuge eingetroffen, und Hilda kann es 
nicht erwarten, Sie mit ihm bekannt zu 
machen. Alſo auf Wiederſehen! 

Ihre frohe Lina Liebert“. 
Storm las die Worte einmal, zweimal. 
Sein Schritt wurde langſamer, er wandte 
ſich der eigenen Wohnung zu und ſchloß ſich ein. 


Um fünf Uhr ging er zu Lieberts. Die 


glückſeligen Augen, der träumeriſche Zug 
von geſtern begegnete ihm wieder. Ein 


ſchlanker, blonder Mann ward ihm vorge- 
ſtellt und reichte ihm die Hand mit Worten, 
die ihm wie von weiter Ferne herklangen. 
Vielleicht ein wenig blaſſer, als während der 
letzten Zeit, aber in gewohnter Haltung ſaß 
Paul Storm am Theetiſch, tauſchte Rede und 
Antwort und begleitete dann mit gewohnter 
Sicherheit Hildes Lieblingslieder aus dem 
Schuberthefte, das er jo gut kannte. 


Mannigfaltiges. 
(Graf v. Häſeler), der Kommandi⸗ 
rende des XVI. Armeekorps in Metz, iſt 
zwar „hölliſch ſcharf“, wie ſeine Soldaten 
ſagen, „und gönnt uns nicht viel Ruhe, aber 
er ſorgt auch für uns.“ Hunderte von Anekdo- 
ten, aus denen ſeine Fürſorge für den ge— 
meinen Mann mehr oder weniger hervor— 
geht, ſind hier in aller Mund und meiſtens 
auch durch die Zeitungen gelaufen. Das 
neueſte iſt folgendes: Als am Morgen der 
Vorfeier des hundertjährigen Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms J. das ganze Korps morgens 
um —5 Uhr nach Gravelotte ausrückte, 
erſchien Graf v. Häſeler früh in der Kaſerne 
des Regiments, das als Spitze beſtimmt war. 
Als er ſah, daß die Mannſchaften ſich in den 
Kantinen noch Wurſt, Käſe u. dergl. kauften, 
ging auch er zu dem Wirth und ließ ſich für 
10 Pf. Leberwurſt und für 10 Pf. Lothringer 
Landkäſe geben. Beides wurde ihm fein ein⸗ 
gewickelt überreicht. Er ließ nun eine Anzahl 
Soldaten, die auch für je 10 Pf. Wurſt und 
Käſe gekauft hatten, antreten und zeigte ihnen 
ſeine beiden Portionen mit der Frage, ob 
ſie auch ſo viel bekommen hätten. „Nein, 
Exzellenz,“ war die Antwort, „nur halb jo 
viel,“ was ſich auch durch Vergleich beſtätigte. 
Schon am anderen Tage erſchien ein Befehl 


„fahren Se man hier uff'n Hof. 


an den Kantinenwirth, daß er für 10 Pf. 
80 Gramm Leberwurſt und 150 Gramm 
Lothringer Käſe zu verabreichen habe. Genau 
ſo viel hatten ſeine beiden Stücke gewogen. 

(Det bin ick!“) Eine köſtliche Epiſode 
ſpielte ich kürzlich in einem nördlichen Vor⸗ 
ort Berlins ab. In dieſem Orte wohnen 
nicht wenig Leute, die auf den Namen 
„Schultze“ hören. Unter der großen Menge 
dieſer Namensvetterſchaft ſind es nun aber 
vier Brüder, gut ſituirte Leute, welche von 
den übrigen Bewohnern des in Rede ſtehenden 
Vororts der beſonderen Beachtung gewürdigt 
werden. Um dieſe vier Auserwählten num 
nicht mit der breiten Menge der gewöhnlichen 
Schultzen zu verwechſeln, hat man jedem der 
vier noch einen beſonderen Namen beigelegt. 


Der reichſte der Brüder heißt „der reiche 


Schultze“, ſein Bruder, ein Kiesgrubenbeſitzer, 
heißt „Kiesſchultze“, ein dritter Bruder, welcher 
infolge eines Leidens ſtets ein feuchtes Auge 
hat, hört auf den ſchönen Namen „Plier⸗ 
ſchultze“, und der letzte endlich führt aus 
irgendwelchem Grunde — ob mit Berechtigung 
oder nicht, wollen wir hier nicht unterſuchen 
— die nähere Bezeichnung „der dämliche 
Schultze“. Eines Tages kam auf der Haupt⸗ 
ſtraße des Ortes ein Wagen mit Mauerſteinen 
angefahren. Als der Kutſcher vor einem 
Grundſtück einen Mann ſtehen ſah, wandte 
er ſich an dieſen mit den Worten: „Sagen 
Se mal, ick ſoll hier Mauerſteene abladen, 
weeß aber de Adreſſe nich jenau. Können 
Se mir nich jagen, wo hier 'n gewiſſer 
Schultze wohnt?“ „Hm,“ verſetzte der An⸗ 
geredete, „Schultzen jiebt det hier 'ne ganze 
Menge, da wird det wohl ſchwer ſind, den 
richtigen zu finden, wenn Se de Adreſſe nich 
wiſſen.“ „Na,“ erwiderte der Kutſcher, „viel- 
leicht jeht det doch noch; mein Herr ſagt, ick 
ſoll man nach'n „dämlichen Schultzen“ fragen, 
den kennt ja jedet Kind.“ „So, na denn 
Der dämliche 
Schultze, det bin ick.“ 

(Nanſen) hat mehreren Engländern 
ſeinen „Fram“ für eine Nordpolfahrt im 
nächſten Sommer zur Verfügung geſtellt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in 
ee ene Danziger Produkten ⸗ 

örſe 
von Sonnabend den 27. März 189 


horit. 


7. f 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 7 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ, per Tonne von 1000 Kilogr. 
. und weiß 772 Gr. 1601 Mk. bez., 
De ter U 150—156 Dt 5985 9928 
45 Gr. 145 bez., tranſito bun — 
Gr. 180 Me bez tranffte roth 747 400 
Gr. 112 Mk. bez. 8 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Fr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 714 
bis 738 Gr. 108—106¼ ME. bez. 

Hafer A von 1000 Kilogr. tranſito 82 


i k. bez. 
Rübſen per 5 
Winter: 200 Mk. bez. 
leie per 50 Kilogr. Weizen: 3,30 —3,62½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,50 —3,72½ Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
75 > ar itpreis franko Neufahrwaſſer 8,72%, 


. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. M. Mielck, Frankfurt a./ M. 


THORN, 


empfiehlt ſich zur janberen Anfertigung von 


Stukkatur⸗Arbeiten 


OH %% 0 


w e J hogttag, Rildfühe 


Heinrich, Leibitſch. 


verkauft 
Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 


empfiehlt 
B. Doliva, 
Thorn. — Artushof. 9110 W. ni 


zur 19. Marienburger Pferde 
80 0 ang am 15. Mai er., 


à LO M 


f zur Königsberger Pferdelotterie 
Wobrung, 2 frdl. Sim, helle Küche] Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 


und Zubehör, Ausſicht Weichjel, zu haben in der 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bildhauer und Dergolder, 


Goppernifus- u. Bäckerſtr.⸗Ecke 17, 


Altären u. Figuren für Kirchen 


’ 
Grabdenkmälern in Marmor und Granit. 


für Zimmer: Dekoration und Fagaden. 
Lager von Elfenbein- u. Gyps-Figuren. 


Verpackung sicher und billig. 


ur 1. Ziehung der ll. Weſeler 
+ Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterien, 
verlegt auf den 


1,37 Mk., ½ à 3,50 Mt 
zur 4. Berliner Pferdelotterie, 


Expedition der, Thorner Preſſe . 


SSS eee Ui, Sun: und Kuufgiaferei von 


J. K. Piatkiewicz, 


Bmil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 
> empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen: 
Werglaſung v. Neubauten, Schaue 
fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder- 
rahmen, Spiegeln, Bhotographie: 
ſtändern. Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits-Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaferdiamanten ꝛc. 


Einfaſſungen 
für Blumenbeete 


in verſchiedenen Muſtern, 


Gartenvasen etc. 


aus gebranntem Thon, roth, wetter⸗ 
beſtändig, ſehr dauerhaft u. praktiſch, 
offerirt die 


Thonwanrenfabrik Autoniewo. 
Muſter: Mellienſtraße 103. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


eee eee 


upinen 


8. und 9. April, 


und 14. April er., 


Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


